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Die Gichecheitsfrage
England , Frankreich und Belgien einig

WTB . Paris , 8. Juni . Der Vertreter der HavaS-Agen .

tur in Genf ist zu der Erklärung ermächtigt, daß die Ant¬
wort, die Austin Chamberlain namens seiner Regierung
mittags nach Beendigung der ersten Sitzung des Bölkerbunds-

rates Briand übermittelte , daS endgültige Abkommen zwischen
den Regierungen von Großbritannien und Frankreich hinsichtlich
der Deutschland auf seinen S i ch e r h e i t s v o r s ch l a g zu er-

teilenden Antwort darstellte. Die letzten Meinungsverschieden¬
heiten, die noch bestanden hätten , seien jetzt verschwunden . Das

zwischen den Regierungen von Großbritannien , Frankreich und

Belgien erzielte Abkommen stelle den formellen Beschluß fest,
die Rhein grenz « , so wie sie der Bersailler Vertrag fest,

legte , zu verbürgen und jede Verletzung der territorialen

militärischen Klauseln , die die Rheingrenze garantieren , als

casus belli zu betrachten. Was die Ostgrenzen Deutsch ,

lands betreffe, so erkläre Großbritannien ausdrücklich , daß es
der Stipulierung des Bersailler Vertrages treu bleibe . Die

durch England für die Rheingrenze gegebene Garantie erstrecke

sich nicht auf die Grenzen Polens und der Tschechoslo¬
wakei . Diese Grenzen ständen unter dem Schutz der Völker -

bundSsatzung. Außerdem laste England Frankreich alle Frei¬
heiten, seinen Verpflichtungen allgemeiner Art die Form zu
geben , die am besten den Jnteresten seiner Alliierten entspreche ,
vorausgesetzt, daß jedes Abkommen dem Geist und dem Buch-

staben der Völkerbundssatzung entspreche . Endlich werde in dem

französisch -britischen Abkommen formell erklärt , daß Frank¬
reich in dem Falle , in dem seine Alliierten das Opfer eines

nicht provozierten Angriffes würden , berechtigt sei, sich der ent¬

militarisierten Rheinlandszone alS Operationsfeld zu be¬
dienen, um seinen angeoriffenen Alliierten zur Hilfe zu eilen.
WaS die Zulaffung Deutschlands zum Völkerbund
anlange , so seien die Regierungen von Paris und London über-

eingekommen , zu erklären , daß diese erst in dem Augenblick er.

folgen könne , in dem der Sicherheitspakt vollkommen den zwi .
scheu beiden Regierungen festgelegten Bestimmungen entspreche .
Ta zwischen den Regierungen von London , Paris und Brüste!

»jetzt eine vollkommene Einigung erzielt worden sei,
werde Briand in der Lage sein , der deutschen Regierung
die Antwort der französischen Regierung zu übermitteln .

Tie Antwort an Deutschland
Genf, 8 . Juni . In Gegenwart Chamberlains empfing

'heute nachmittag Briand die Presse. Er machte auf die ihm ge¬

stellten Fragen im wesentlichen folgende Angaben: Frankreich
und England sind sich über die Antwort, die Frankreich Deutsch¬
land auf sein Meinorandum über den Sicherheitspakt übermit¬
teln wird , vollkommen einig. Der Text der Antwort an Deutsch¬
land ist bereits vorbereitet und von England gutgeheißen.
Ebenso wie England sind auch die anderen interessierten Regie¬
rungen , insbesondere die belgische, mit der Antwort einverstan¬
den . Es wird alles geschehen, um der Reichsregierung die Ant¬
wort bereits in den nächsten Tagen zukommen zu lassen . Die
Darlegungen in der französischen Antwort sind so loyal, weit¬

gehend und freimütig , daß es Deutschland möglich sein wird ,
auf Grund der vorliegenden Einigung zu einer greifbaren Lö¬

sung zu kommen.
Tic Völkerbundstagung

Genf , 8 . Juni . Nach einer kurzen nichtöffentlichenSitzung ,
in der der Völkerbundsrat seine Tagesordnung genehmigte,
wurde heute vormittag 11 .30 Uhr die 34 . Ratstagung eröffnet.
Die Ratsmächte sind durch die gleichen Persönlichkeiten vertre¬
ten, wie bei der letzten Session. Das allgemeine Jntereste ist
ausschließlich auf die Aussprache zwischen Briand und Chamber,
lain gerichtet . lieber die Verhandlungen zwischen Chamberlain
und Briand wird strengstes Stillschweigen aufrechterhalten.

Eine Widerstandspose der Teutschnationalen
Dresden , 9 . Juni . (Eig . Funkdienst.) Die Deutschnationale

Volkspartei in Dresden hat eine Entschließung an die deutsch¬
nationale Reichstagsfraktion gerichtet , in der von der Fraktion
verlangt wird, daß sie Kompromisse , die mit der nationalen
Würde nicht zu vereinbaren seien , unbedingt ablehnt , iyjb ins¬
besondere den sog. Sicherheitspakt, der lediglich auf die Sichc -
rug der Feinde abgestellt fei , mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln bekämpft.

Die Pariser Presse
Paris , 9. Juni . (Eigener Funkdienst. ) Die Pariser Preste

bezeichnet die gestern in Genf erfolgte Einigung zwischen Briand
und Chamberlain als das bedeutendste diplomatische Ereignis
seit dem Friedcnsschluß. Trotz der großen Zurückhaltung, die

sich Briand in seinen an die Presse gerichteten Mitteilungen auf¬
erlegt hat , veröffentlichen die Blätter zahlreiche Einzelheiten
über das zwischen England und Frankreich über die Frage des
Garantiepaktes zustande gekommene Einvernehmen .

Bericht der KontroNommission
Paris , 8. Juni , Der Bericht des Generals W a l ch , des

>Vorsitzenden der Interalliierten Militär -Kontrollkommission , der

zdie Grundlagen für die Note in der Entwaffnnngsfrage gegeben
«hat, fit veröffentlicht worden. Er ist ein ziemlich umfangreiches
Dokument und umfaßt vierzig Schreibmaschinenfeiten, wozu noch
16 Seiten eines GesamtresumeS hinzukommen. Der Bericht
stellt im ganzen fest, daß Deutschland von der E r f ü l -

lung der im Versailler Vertrag gestellten Bedingungen noch

weit entfernt sei. Während bei den Polizeibehörden Zu¬
vorkommenheit festgestellt wird, leistete» die Militärbehör¬
den angeblich hartnäckigen W i d e r st a n d. Weiter stellt der

Bericht fest, daß seit dem Jahre 1923, in dem die Ruhrbcsetzung
erfolgte, bis 1924 die Militärkontrolle praktisch ruhte . Deutsch¬
land hätte dann die Bedingung gestellt , daß bei allen Untersuch .

Ungen ein deutscher Offizier zugegen sein müsse, und daß auf
überraschende Besuche Verzicht geleistet werde. Jeder Besuch
hätte vier Tage vorher angekündigt werden müssen . AlS be¬

zeichnend für die Stimmung in Deufichland» betont der Bericht,
seien die von deutscher Seite eingeleiteten Hochverrats¬
verfahren gegen diejenigen Deutschen , die den Kontrollbr-
»mten Angaben über die Verfehlungen machten .

*

Paris , 9 . Juni . (Eigener Funkdienst.) Der Bericht der

ulliierten Militärkommisston in Berlin , der die materiellen
Unterlagen für die von der Botschafterkonferenz in der Ent¬

waffnungsnote gegen Deutschland erhobenen militärischen An¬
klagen geliefert hat , wird heute in den alliierten Hauptstädten
veröffentlicht. Man kann diese Publikation nur begrüßen , denn

dieses Dokument setzt in seiner Armseligkeit die Fadenscheinig-
keit der von der Entente für die Nichträumung der Kölner
Zone vorgebrachten Vorwände in das richtige Licht . Man

begreift nach seiner Lektüre, warum die Botschafterkonferenz
uahezu 5 Monate gebraucht hat , um aus diesem kläglichen
Material ihre Anklagen gegen Deutschland aufzubauen und

warum sie dazu noch die Unterstützung der in dem Komitee von

Versailles vereinigten höchsten militärischen Autoritäten der

Entente bedurft hat . Man begreift auch darnach , warum die
^ rage der Veröffentlichung dieses Dokuments den Gegenstand
wochenlanger Kontraverse zwischen London und Paris gebildet
hat . Der Bericht enthält an Tatsachenmaterial nie ts , was
v>cht schon in der Note der Botschafterkonkerenzbekannt gewor¬
den wäre , es sei denn die wichtigtuerische Aufzählung der

Schwierigkeiten , auf die die Kontrollkommission bei den deut¬
schen Militärbehörden gestoben war und die sie nach ihren
vigene » Aussage« durch Beharrlichkeit und Geduld zu bcseiti-

| gen vermocht hat . Nach allem wird in weitschweifendster Art

geschildert, wie ein deutscher Eendarmeriewachtmeister seinen
Bericht über Tatbestände zu formulieren pflegt . Es ist das
die subalterne Arbeit von Beamten , die den erhaltenen In¬
struktionen gemäß deutsche Verfehlungen festzustellen hatten
und sich dieser Aufgabe gewissenhaft und mit grobem Fleiß
erledigt haben , indem sic einen über den etatsmäbigen Bestand
hinaus Vorgefundenen Sosenknopf in Verbindung mit dem
Friedensvertrag gebracht haben . .

Die Note der Botschafterkonferenz behauptet , daß die alli¬
ierten Kabinette in ihren Forderungen an Deutschland nur den

wesentlichsten von der Kontrollkommission gemachten Feststel¬
lungen Rechnung getragen hätten . Im Gegensatz hierzu wird

man in dem Bericht vergeblich nach irgend einem Verstoß
gegen die Buchstaben des Friedensvertrages suchen , der in die¬

ser Note Aufnahme gefunden hätte . Die nachträgliche Ver¬

öffentlichung solcher Details kann nur dazu beitragen , der

Welt die ganze Armseligkeit der Argumente vor Auge« zu
führen , mit denen man im Ententelager die Nichträumung der
Kölner Zone begründet .

(Näheres über den Bericht siehe Seite 8.)

Der Krieg in Marokko
Paris , 8 . Juni . Der Druck der Truppen Abdel Krim? auf

die französische Front verstärkt sich an verschiedenen Punkten
vor allem im Zentrum und im Westen . Man beginnt sich hier
davon Rechenschaft zu geben, daß von dem Ausfall dieser Offen¬
sive nicht nur das französische Protektorat über Marokko aus
dem Spiele steht , sondern daß es sich um die ganze« «orbafri -

kanischen Kolonien handelt , da Abdel Krim seine Absicht verkün¬
det hat , die ganze muselmannfche Welt zum Kampf zu bewegen,

wenn,ihm seine augenblickliche Offensive gelänge. Bor allem

hat die Nachricht von der Zurückziehung der französischen Vor¬

posten lebhafte Beunruhigung hervorgerufen , wenn diese auch
nach der amtlichen Darstellung ein beabsichtigtes Manöver sein
soll, um die feindlichen Truppen auf ein günstiges Gelände zu
locken , da es unmöglich sei, die Feinde in dem schwierigen Berg ,
gelände des Rif zu fassen .

Paris , 8 . Juni . Das amtliche Kommunique über die Lage
in Marokko lautet : Im Westen dauern die feindlichen Einbrüche
auf dem rechten Ufer des Loukkas -Fluffes an . Westlich von
Schetschnan ist eine feindliche Truppenabteilung zusammenge¬
zogen worden. Weiter Mich wurden feindliche Trupepnan -
fommlungen nördlich von Beni Derkoul gemeldet. Dort haben
sich etwa 3000 Dissidenten oder Rif-Lente, gestützt auf eine Re¬
serve von 6—6000 Mann , und versehen mit neun Geschützen ,
angesammelt . — Im mittleren Frontabschnitt sind bedeutende
feindliche Kontingente mit Maschinengewehre» und Geschützen
im Gebirge von Mezziat eingetvoffen. Die Verluste, die der
Feind am 4. und 5. Arni erlitten hat , sind - ernst. Im Osten ist
die Lage unverändert .

Oer Garantiepakt
Die Verhandlungen über die Frage des GarantiepaKes ,

die zwischen den europäischen Kanzleien, vor allem zwischen
London und Paris , seit Monaten im Gange sind und die
sich vermutlich noch mindestens bis zum Zusammentritt der
nächsten Völkerbundsversammlung ausdehnen werden, sind
sür die künftige Entwicklung der europäischen Politik von
entscheidender Bedeutung . Sie sind gegenwärtig zweifel¬
los an einem kritischen Wendepunkt angelangt . Indessen
ist es fiir die meisten Menschen sehr schwierig , sich in dem
Wirrwarr von offiziellen, offiziösen und sonstigen Mel¬
dungen zurechtzufinden, die besonders in den letzten Tagen
durch die Welt schwirrten . Es erscheint daher notwendig,
den Standpunkt der einzelnen Regierungen zur Frage des
Garantiepaktes in zusammengefaßter Form einmal zu skiz¬
zieren:

Deutschland : Die Regierung Luther -Stresemann -
hat den Anstoß zu dieser europäischen Diskussion gegeben ,
indem sie aus freien Stücken den Westmächten ein Abkom¬
men angeboten hat, durch das die in Versailles festgesetzte
deutsche Westgrenze gegenseitig garantiert werden soll. Als
Gegenleistung fiir diese freiwillige Anerkennung des Ver¬
lustes Elsaß-Lothringens und der Kreise Eupen und Mal -
medy will sich Deutschland die Möglichkeit einer späteren
Revision seiner Ostgrenzen mit ausschließlich friedlichen
Mitteln und unter Abschluß von Schiedsaerichtsverträgen
mit Polen und der Tschecho -Slowakei offenhalten.

England : Die Regierung Baldwin -Chamberlain hat
die deutsche Anregung um so eifriger aufgegriffen und be¬
fürwortet , als sie sich in der Sicherheitsfrage in einer Zwick¬
mühle befindet. Sie hat die Ratifizierung des auf der
letzten Völkerbundsversaminlung grundsätzlich beschlossenen
Genfer „Garantieprotokolls " endgültig abgelehnt ; einmal
mit Rücksicht auf die Dominions , die sich weigern, irgend¬
welche Verpflichtungen für den Fall zu übernehmen, daß
an einer beliebigen Stelle in Europa ein Krieg droht oder
ausbricht ; ferner aber , weil auch das englische Volk selbst
eine derartige Bindung zugunsten von Völkern scheut, zu
deren Friedensliebe es kein Vertrauen hat. England will
sich zur Not, wenn auch ohne jede Begeisterung, verpflich¬
ten, die Sicherheit Frankreichs und Belgiens zn garantie¬
ren , wie e§ ursprünglich im Jahre 1919 zugesagt ivar , aber
es lehnt eine Ausdehnung dieser ewigen Verpflichtung auf
die deutschen Ostgrenzen ab , weil es inzwischen an deren
Gerechtigkeit und Haltbarkeit Zweifel genommen hat.

Frankreich : die französische Negierung befindet sich
in einer viel ärgeren Zwickmühle als die englische. Auf der
einen Seite erkennt sie die Bedeutung eines Verzichts
Deutschlands auf die Wiedereroberung Elsaß-Lothringens
an , außerdem ist sie sich dessen bewußt, daß ein endgültiger
Bruch des Bündnisses mit England politisch und finanziell
(Interalliierte Schuldenfiage !) für Frankreich ein Ver¬
hängnis wäre . Auf der anderen Seite ist aber Frankreich
durch mehr oder minder geheime Verträge mit den östlichen
Nachbarn Deuffchlands, vor allem mit Polen , gebunden.
Deshalb versuchte der Außenminister Briand , den deutschen
Paktvorschlag in einen allgemein europäischen Garantie¬
pakt, ähnlich dem Genfer Protokoll , umzuwandeln. Er ist
aber damft bei Chamberlain auf unnachgiebigen Wider¬
stand gestoßen . Nunmehr bemüht sich Frankreich, den eng¬
lischen Standpunkt mit den Verpflichtungen in Einklang
zu bringen , die es Polen und der Tschecho -Slowakei geg -m-
über eingegangen ist . Insbesondere will es eine Klausel
in den Pakt hineiirbringen, wodurch im Falle einer Be¬
drohung Polens — sei es durch Deutschland , sei es durch
Sowietrußland , die französischen Truppen ein Durch¬
merschrecht durch Deutschland erhielten. Auch das
lehnt, noch den neuesten Londoner Meldungen , die eng¬
lische Regierung rundweg ab. Ferner scheinen sie Fran¬
zosen die Absicht zu haben, das Anschlußverbot für Deutsch¬
österreich ebenfalls im Garantiepakt zu erneuern.

Italien : In diesem letzten Punkt ist den Franzosen
em Helfer in der Person Mussolinis enfftanden. An sich
befürwortet die italienische Regierung das Zustandekom¬
men des deutschen Vorschlags , aber sie befürchtet , daß ein
erstarktes Deutschlands das sich mit Deutschösterreich ver¬
einigt hätte , die Südtiroler Frage aufrollen könnte. Da¬
her verlangt Mussolini die Garantierung der Brenner -
Grenze und darüber hinaus die abermalige Untersagung
des Anschlusses.

Belgien : Infolge der andauernden Regierungs¬
krise ist es in den letzten Wochen zu keiner amtlichen Stel¬
lungnahme von belgischer Seite gekonrmen . Es scheint je¬
doch, daß die Belgier sich durchaus mit der von Deutschland
angeregten Garantieformel begnügen würden , also auf eng¬
lischer Sette stehen, zumal sie anscheinend keine Geheiml,er¬
trüge mit den Polen und Tscheschen geschloffen haben . Ge¬
wiß hätte Belgien, ebenso wie Frankreich, das allgemeine
Garantieprotokoll von Genf vorgezogen , aber ihm ist die
eigene Sicherhett und die Freundschaft mit England wich¬
tiger als die Ansprüche Polen « auf ewige Unantastbarkett
seiner gegenwärtigen Grenzen .



Sekt- r
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Polen : Der einzige Staat , der an dem Zustandekom-
ftnen des Garantiepaktes überhaupt kein Interesse bar, istNatürlich Polen , das sich bisher vollständig aut >ein Bünd¬nis mit Frankreich und auf seine Abmachungen mit denStaaten der kleinen Entente verlassen -u können glaubte .Alle Schwierigkeiten , die Frankreich aegeii die Durchsiih-
rung der deutschen Anregung erhebt, sind letzten Endes aufden Einspruch der Polen zurückzuführen, die ms »h -e Ge¬
heimverträge pochen und ein Nachgebe» Frankrüchs als
einen Treubruch empfinden würden .

Tschecho - Slowakei : Die gleichen Soripn , die
Mussolinie hinsichtlich Südtirols zum Ausdruck bringt , teilt
die Prager Regierung in Bezug auf ihre deiltichsprachigen
Gebiete . Vor allem aber ist der tschechische Staat eifrig be¬
müht , das Anschlußverbot errowmi zu lassen, iml er aus
einer Vereinigung Teutschöftereichs mit dem N . .ch ' ' "e fast
völlige geographische Umklammerung zu gewärtigen Hätte.
Dadurch glaubt er , unter Umständen in eine gefährliche
strategische Lage zu kommen und darüber hinaus mit einem
Ai 'loacl>sen der deutsckpirvedentijchcn Bewegung in tllord -
Böhmen und Mähren rechnen zu müssen. Die angebotencn
Schiedsgerichtsverträge genügen den Tschechen ebensowenig
wie den Polen , die eine allgemeine Sicherheitsgar rntie
durch den Böllerbund bei iveitem vorzögen . Hinzu kommt
r.cch, daß Benesch als der Kauptversall >r des Genfer Ga-
rantieprotokoll?s mit besonderer Zähiatcit an seinem Werke
feschall . Er kann f«h dabei auf die Unterstützung der bei¬
den anderen Staaten der Kleinen Entenre — Rum mien
und Jugoflaviev — berufe», die durch das Genfer Proto¬
koll eine Sicherung ihres Besitzstandes geg ' rübe-' Ungarn
und Dsutschöfterreich erhosscn, während sie in dem Zu¬
standekommen des deutschen oder englischen Vorschlages den
Beginn einer Entwicklung erblicken , die iu einer allgemei¬
nen Revision der Friedensverträge von Isilsi führen könnte.Das ist. in zusammengefaßter Form , der Standvunkl

»der einzelnen an den Sicherheitsverhandliinaen hanvtsoch -
lich interessierten europäischen Staacen »in aeaenwurt 'genStadium . Der Vollständigkeit halber mag poch daraus
hingewiesen werPc-n daß Amerika »ivar offiziell dieser
Diskussion oöll 'a fernsteht, daß es aber sein moralisches
Gewicht offenkundig zugunsten des englischen Standpunk¬tes eingesetzt hat. Seit Jahren beobachten die Anicrikane»
mit noch größeren» Mißtrauen nnd Unbehagen als die'
Engländer die französische Biindnispolitik in Osten Ellro-
pas , die in ihren Augen nicht mir eine Kriegsgefahr be¬
deutet, sonden» darüber hinaiis der Vorwand zu T stuugs -
anleihen und Ansgaben ist . die in krassein Widerspruch zuder finanziellen Lege Frankreichs stesi » . Es wäre durch¬aus denkbar , daß ein amerikanischer Druck aut Frankreich

.im Sinne der Bezahlung der interalliierten Schulden
schließlich den Ausschlag daffir gäbe , daß Frankreich den
englischen Mahnungen nachgibt und sich, trotz Polen undd̂er kleinen Entente , für die Annahme des deutschen Vor¬
schlages entscheidet . - ©-

Mhlen und Mhlzoll
Die Zollvorlage der Regierung sieht bekanntlich für dieEi«s«hr von Mehl die Erhebung eines Zolles in Höhe von 18,75M«rk pro Doppelzentner vor. Tiefer Satz bedeutet, wenn Re

Ausmahlung von 1 Zentner Getreide 70 Pfund Mehl ergibt,eine Schuvzollspanue von 8 .25 M. Der Verbraucher wird diegeplante Belastung als harte Verteuerung empfinden. DerBrotkorb soll eben hoher gehängt werden.Die Regierung begründet den Mehlzoll mit der schlechten
§Lage der deutschen Mühlcnindustrie , die bekanntlich bis kaum50 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit beschsäftigt ist. Diese Ent -
lwicklung erklärt sich z. B . dadurch, daß in Deuffchland ein ftar -ker Rückgang des Durchschnittsverbrauches gegenüber 1913/14zu verzeichnen ist. 1913/14 verbrauchten wir pro Kopf der Be.völkerung im Jahre 153,1 Kilogramm Roggenmehl und 95,8Kilogramm Weizenmehl. Die entsprechenden Zahlen für 1923/24betragen für Roggenmehl 91,9 Kilogramm, für Weizenmehl48,1 Kilogramm. Selbst wenn im Erntejahr 1924/A ein An¬steigen des KnnsumS zu verzeichnen ist. so ist doch anzunehmen,daß der Verbrauch immer noch erheblich hinter dem BorkrlegS -verbrauch zurückbleibt. Bedingt das schon allein die ungünstigeLage der deutschen Mühlenindustrie , so wird diese noch verständ¬licher, wenn man berücksichtigt, daß die deutschen Mühlen vordem Kriege sehr wesentlich für den Export arbeiteten und der
Ernährungszuschuß , der in Form von Getreide nach Deutschlandkam, den deutschen Mühlen eine sehr bedeutende Beschäftigungs¬quelle gab . Heute liegen die Ding - anders . Wir haben in denletzten Jahren eine gegenüber der Vorkriegszeit stark gesteigerteMehleinfuhr und stark verminderte MehlauSfuhr .Die Regierung macht nun den Vorschlag , auch der Mühlen-industri, wie allen anderen Industrien , mit dem AllevweltS -rezept Zoll zu helfen. Dabei vergißt sie, daß gerade der Mehl¬zoll zu empfindlichen Bertenerungen führt . Wir verweisen nurauf eine bekannte Berechnung, nach der bei einem Mehlzollsatz

j von 10 Jl vier Pfund Brot eine Verteuerung um 15 Pfg ., bet
| Mehl- und Getreidezoll zusammen um 22% Pfg . erfahre» wer-
! den . Wir wiflen, daß unsere Industrie für den Weltmarkt schon
j jetzt zu teuer ist. Durch eine derartige Verteuerung der LebrnS.
i Haltung aller Verbraucher muß natürlich rinr Erhöhung de«
| Lohnniveaus herbeigeführt werden. Das bedeutet aber eine Er -i fchwerung für die WettbewerbStätigkrit unserer Industrie amWeltmarkt . Andererseits bedeutet der Mrhlzoll in der von der
j Regierung vorgrfchlagenen HSH« eine Drosselung der Mehlein.
> fuhr , die einem Einfuhrverbot gleichkommt . Dieser Zoll dürftel schnell zu einer Rtefeavertrustungder deutschen Mühlenindustrie
; nnd , « einem die Wirtschaft schädigenden Preismonopol führen.Damit würde man aber jede Möglichkeit vernichten, diei deutsche Mühlenindustrie wieder in Ordnung zu bringen . Sie! leidet eben an der Preisfrage . Kein Mensch würde auslän -! disches Mehl nach Deutschland einführen , wenn das nicht billiger
j als deutsches Mehl wäre , wie das ganze Importgeschäft ja durch ,i aus eine Frage der Preiskalkulation ist. Für die deutsche Müh.| lenindustrie bestände ja auch in dem Augenblick keine Gefahr' einer Mehlinvasion, wie sie zeitweise durch elsässische Mühlen

.durchgeführt wurde, wenn sie die gleichen oder annähernd diegleichen Preise wie die Auslandskonkurrenz stellen könnte. Die
Annäherung des deutschen Preises an den Weltmarktmehlpreisist und bleibt- das Mittel , das allein helfen kann. Die Zollvor-' läge der Regierung wirkt aber in entgegengesetzterRichtung : siewird dem Kranken nicht helfen, sondern das Uebel vergrößern .D̂arum hinweg mit den Mehlzöllen, die sich sehr bald als schäd¬liche Experimente erweisen müssen ,

i Soll die deutsche Mühlenindustrie gesunden, so muß sie den: (Hauch der Auslandskonkurrenz verspüren. Wenn man berück-
;

'
sichtigt, daß ein Land wie die Bereinigten Staaten Nordamerikasnur über 7043 HandrlSmühlen verfügt , während eS iu Deutsch»
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land 21269 gibt, so wird man zu dem logisch unabweisbaren
Schluß kommen , daß hier eine Uebersetzung in unserem Land«vorliegt. Diese Zahlen sprechen Bände und sind eine vernichtendeKritik. So gewiß die Zahl der Mühlen auf ein unbedingt not¬wendiges Maß reduziert werden muß, so gewiß dient der Mehl¬zoll der Regierung nicht der Wirtschaft, sondern den Mühlen¬interessenten!

- ©-

Die ZMonsnovelle im Reichs-
winschastrrat

Berlin , Juni . Der Zolltarifausschuß des Reichswirt¬schaftsrates hat in seiner Sitzung am 4 . und 5. Juni die großenzusammenhängenden Fragen der Agrarzölle mit Vertretern derWirtschaft und Generalsachverständigen erörtert und die allge¬meine Besprechung abgeschlossen. In den Sitzungen am 9., 10 .und 11 . Juni wird der Ausschuß seine Verhandlungen unter Zu¬ziehung von Spezialsachverständigen fortsetzen . Am 9. Junisollen die Zölle aller landwirtschaftlichen Produkte , am 10. Junidie Vieh » und Fleischzölle und die Zölle für tierische Produkte,Milch , Butter , Käse und Eier und am 11 . Juni die Zölle aufZucker , Oelr , Fette , Erzeugnisse des Gartens , Gemüse und Er -zeugniffe des Obstbaues, auf Fische und Weine behandeltwerden.
- © -

Svindreviffon
Im »Vorwärts " lesen wir :
Jeder , der beim Militär gewesen ist, weiß, wie es ist. wennein hoher Vorgesetzter die Kaserne inspiziert. Dieser Vorgesetztehat selber wieder Vorgesetzte , die von ihm Schneidigkeit ver¬langen , und die ihm etwas zu viel Schikane eher verzeihen alsetwas zu diel Nachgiebigkeit . Er muh also beweisen, daß nichtsseinem Adlerblick entgeht, daß er dreinfahren , sich in Respektsetzen kann. Und, weiß Gott , er tut es. Aber hat sich dasDonnerwetter entladen, har der Donnergott selbst die Stätte

verlaßen , so sieht man statt der dienstbeflisienen Gesichter nurnoch enffpannte und etwas spitzbübische. Denn er gibt beimMilitär — in Friedenszeiten — kein schöneres Gefühl al» dieses :den Vorgesetzten ein wenig bemogelt zu haben.

Seit sieben Jahren muß sich das besiegt «, entwaffnet«Deutschland die Spindrevision durch fremdländische Offizier«gefallen lassen Sie haben Riesendimensionen angenommen,und was an verhältnismäßiger Gemütlichkeit in ihnen steckte,ist durch die nationale Gegensätzlichkeit verloren gegangen. DerTon ist, w' e rechtsstehende Blätter mit Genugtuung bemerken,höflich und konziliant, die Spannung ist größer geworden. Imübrigen wallten auch hier die Gesetze der militärischen Psycho¬logie.
Die Herren von der Internationalen Mllitärkontvollkommis-sion müsien Verstöße entdecken, um zu zeigen , wie tüchtig siesind . Etwas Uebercifer wird man ihnen drüben nicht übelnehmen, aber ihre Karriere wäre vernichtet, wenn man ihneneines Tages nachsagen könnte , si« hätten nichts gesehen . Aufder anderen Seite hat «S auch in Deuffchland Stellen gegeben,die zu sehr mit der Feldwebelpsychologie behaftet waren , unddie vielleicht sogar glaubten , dem Vaterlande zu dienen, wenn sieden Kontrolleuren da oder dort ein Schnippchen schlugen . Hierhat es an Erziehung gefehlt, und das rächt sich jetzt.

Die ganze Entwaffnungsnote ist ein Dokument militäri¬scher Subalternität , Es ist der Befehl erteilt worden, Verstößezu entdecken, er ist ausgeführt worden, und man kann jetzt den
Scharfblick der Herren Inspekteure bewundern. Er setzt sichselber ins hellste Licht.

Politisch betrachtet ist aber das Ganze eine entsetzlicheDummheit . Man kann an einen zukünftigen europäischenKriegglauben oder nicht an ihn glauben . Aber zweierlei ist gewiß:Erstens werden die vorhandenen AuSrüstungsgegenstände nochmehr alS einmal verrosten, veraltern und durch neu« ersetztwerden, bevor dieser Krieg kommt — wenn er überhaupt kommt— und zweiten? kann heute noch kein Mensch sagen , unter
welchen Konstellationen nnd von welchen Koalition«» er anS.
gefachten wird. Bis dahin können Freunde zu Feinden werdenund Feinde zu Freunden .

Wohl rumort es an den verschiedensten Ecken und Endender Welt, in Marokko , in China. Der Balkan und das übrigebalkanisierte Europa , das der Weltkrieg hinterlasten hat , lieferneine beliebige Anzahl von „ Wetterwinkeln " für weit vorauS-
schauende Betrachtungen . Aber die Hauptvölker Europas findviel zu erschöpft , als daß sie schon wieder Lust verspüren könn¬ten , sich aufeinander zu stürzen. Deuffchland ist entwaffnet ,und nichts könnte den Franzosen vernünftigerweise gleichgül¬tiger sein als die Frage , ob ein paar Minenwerfer und Stahl¬helme mehr vorhanden sind, als der Vertrag erlaubt .Kein europäischer Krieg steht vor der Türe , und eS ist nochZeit, den europäischen Frieden vorzubereiten.

- © -

Smdenbmg ist für Sparer nicht
zu sprechen

Hindenburg verdankt seine Wahl als Reichspräsident zueinem guten Teil den Sparer «. Seine Wahl löste bei den
Sparern die Hoffnung aus , Hindenburg werde in Wahrheit ihrRetter werden und sie vor dem übermächtigen Einfluß desKapitals und der Rechtsparteien schützen. Entsprechend dieserAuffassung richtete die Arbeitsgemeinschaft der Aufwertungs -
organisativne» unmitelbar nach der Wahl an Hindenburg ein
Telegramm, in dem eS heißt ? ^

„Auf Grund der von Ihnen , Herr Präsident , st, derOsterbotschaft an das deutsche Volk bezeugten Anerkennungder Heiltgkeit d«S Rechtes vertrauen die widerrechtlich ihresBesitzes , ihrer Ersparniste und ihrer rechtmäßigen AnsprücheBeraubte» auf Ihren edlen Willen, den Notleidenden zu hel-fen".
Auf dieses Telegramm erging die Antwort, Hindenburg wer¬de der „wichttgen Frage volle Würdigung und Aufmerffamkeitzuteil werden lasten". Da gleichzeit ^ mitgeteilt wurde , daßman das Telegramm dem Reichsminffter der Finanzen zurKenntnisnahme zugehen lasten werde, faßten die Aufwertungs -verbänd« am 13 . Mai den Beschluß , eine Deputation zu Hin¬denburg zu entsenden. Der Ausführung dieser Beschluffesaber stellten sich unüberwindliche Hinderniffe in den Weg. AlleVersuche der Aufwertungsorganisationen , Hindenburg ihre An¬

sichten und Wünsche direkt vortragen zu könnest, find gescheitert .

Hindenburg ist für die Sparer nicht zu sprechen und liefert f»
den Beweis, daß alle auf ihn gesetzte» Hoffnungen trügerisch
waren.

-- ©- -

„Reichsbanner Avüeff
Ein« Beleidigung.

Anläßlich der LerfastungSfeier z« Würzburg a« 10. August1904, an der Taufende von republikanisch Gesinnten und ReichS-
bannerkcnnerade» teilnahmen , brachte di« inzwischen einge-
gangen« deutschnationale »fränkische LandeSzeitnng" einen
„ Würzburger Truthähne " überschriebenen Artikel, der in Tw»und Tendenz die unverkennbare Absicht verriet , die Angehöri¬gen des Reichsbanners und auch die übrigen Teilnehmer derFeier zu beleidigen und verächtlich zu machen . Ausdrücke wie
„TraidaitschdemokratischeGesinnung "

, „Halb-Markel-Windjacken »
organisation "

, „Schwarzrotgoldener Papphut " und „BrigadeRollet" zeigen dies zur Genüge an . Vier Reichsbannerkame¬raden , die im Felde mit Auszeichnung ihre Pflicht getan, ließen
sich diese Anpöbelungen nicht gefallen und stellten gegen de»damals verantwortlichen Schriftleiter Stemmer Klaae beimWürzburger Amtsgericht. Vor dem Verhandlungsbegirm wur-
den unter dem Vorsitze des Amtsgerichtsrats Mantel Vergleichs -
Verhandlungen geführt , die nach Annahme der sehr mäßigenForderungen der Kläger durch den Beklagtenvertreter , der 32gleich Geschäftsführer der Deuffchnationalen Würzburgs ist,emen sehr umfangreichen Prozeß , desten ungünstiger AuSgangfür den Beklagten kaum zweifelhaft sein konnte , von vornhereinabschnitten . Der gerichtlich abgeschlostene Vergleich lautet :

1. Der Privatbeklagte Stemmer erklärt , daß er be¬dauert , in bezug auf die Teilnehmer an der Verfaffungs-feicr der republikanischen Verbände vom 19 . August 1924 die
unzutreffende Bezeichnung „Brigade Rollet" gebrauchtzu haben.

2. Stemmer übernimmt die gesamten Kosten des Ver¬fahrens einschließlich einer Vergleichsgebühr in Höhe der gesetz¬lichen Verhandlungsgebühr .3. Privatklag « und Strafantrag werden zurückgezogen .Den Vergleich Unterzeichneten für die Kläger R . A.Straub , Kreisleiter des Reichsbanners Unterfranken und R.A. Stegherr , Geschäftsführer de» Deuffchnationalen Kreis»verbandes für Unterfranken .- ©-

politischer veleioigung-prozeß
Leipzig , 6. Juni (Eig . Bericht) . Im Oktober nnd November1924 waren in der „Sächsischen Arbeiterzeitung " mehrere Ar¬tikel erschienen , die sich mit dem Einmarsch der Reichswehr inSachsen im Jahre 1923 beschäftigten und worin die „schwarzeReichsivehr " als „Bluthunde " bezeichnet wurde. Auch war ineiner Notiz ein Leipziger Staasanwalt »nd ein auswärtigerEisenbahnbeamter angegriffen worden. DaS Leipziger Schöf¬fengericht verurteilte den verantwortlichen Redakteur Lieberaschwegen Beleidigung zu einer Gesamtstrafe von 1400 Jt Geld¬strafe.

- ©-

Bayerische Zustände
München, 8. Juni /Erg . Bericht) . Nachträglich wird bekanntdaß auf einer Feier , die der „Bayerische Heimat- und König»»bund" zu Ehren des Geburtstages des Kronprinzen Rupprechtveranstaltet hatte, der frühere bayerische Verkehrsminister vonSeidlein sich rn seiner Festrede folgendermaßen ausgelassen hat :

„Die heutige republikanisch - demokratische Staatsform sowie dieWeimarer Verfassung ist für uns auf die Dauer nicht zu er¬tragen . Diese Verfassung ist für uns nur ein fremdes Gebilde.Die volkstümliche Regierungsform ist die konstitutionelle Mo¬narchie . Deswegen brauchen wir heute eine führende Persönlich¬keit, die imstande ist, mit fester Hand zuzugreifen, auch überden Kopf eines Ministers »der des Landtages hinweg".Es ist dabei zu bedenken , daß Herr von Seidlein wenn auchkeine führende, so doch eine sehr beachtenswerte Rolle inner¬halb der Bayerischen BolkSpartei spielt.
- © -

Sin feiner Bischof
Kopenhagen, 8. Juni (Eig. Bericht) . Im Dezember hattedie Kopenhagen«! Polizei den Methodistenbischof für Skandi¬navien , Bast, unter BetrngSverdacht verhaftet . Nachdem nun¬mehr die dänische Gerichtsbehörde alle die beschlagnahmten Bü¬

cher und Akten der wohltätigen Institutionen , denen der BischofVorstand , durchgesehen hat, hat die öffentliche Verhandlung über
ihn begonnen. Jedes Verhör war bisher eine Bestätigung der
Anklagen, die darauf ausgingen , daß Bast die ihm zu wohltä¬tigen Zwecken übergebenen Gelder für sein und seine , Familieluxuriöses Lebe « verbraucht hat . Eine besonders einträglicheQuelle war sein Abstinenzblatt „ Leuchtturm"

. Bast als Grün¬der des Blattes empfing von sich selbst als Verwalter Verschißdener wohltätiger Legate die Gelder zum Betrieb der Druckereiund für die hohen Honorare an Redakteur und Herausgeber —
er selbst und sein Sohn . Bast als Vorsitzender der Zentralkow»
mission kaufte Bast als Verleger drei Viertel der Auflage deS
Blatter ab. Trotzdem blieb der Bischof immer ein armer Mann ,der Steuerbehörde gegenüber ; das Blatt gab Unterschuß, de«
Revisoren der Gemeinde gegenüber. In Wirklichkeit hat Bafi
nach der Feststellung des Gerichts über 200 000 Kronen an den»
Blatt verdient. Seist« Reisespesen und Anleihen für seine ver¬
schiedenen Billenkäufe und andere luxuriöse Gewohnheiten ent¬
nahm der hochehrwürdige Bekämpfer der Alkohols und der Hu¬
moral den Fonds für „ Verschämte Armut ", für „ Arme und
Alte"

. Von 56 000 in den Sonntagsschulen Skandinaviens und
Amerikas für Wieizer Kinder gesammelten Kronen sind höchstens25 000 an diese abgeführt worden ; der Rest verschwand in Basis
Taschen , ging an Olaf Fönß , den bekannten Filmschauspieler,alz Basis Schwiegersohn, und andere gute Freunde . Weiter«
Enthüllungen sind zu erwarten . Um viele Zehntausend« sin"
nicht nur die Armen in Skandinavien , sondern auch die not¬
leidenden europäischen Kinder durch das Treiben der Bischof"geprellt worden. ES sei ausdrücklich vermerkt, daß diese Ein¬
sammlungen der christlichen Wohltäter für die mitteleuropäischenKinder nichts zu tun haben mit den Sammlungen der skandi¬
navischen Gewerkschaften resp . des dänischen Genossen I . P-
Nielsen.

-- ©-

Bulgarischer BerschivSrerprozeß
Sofia . Vor dem Kriegsgericht begann der Prozeß pegenMiltenoff und neun Mitangeklagte . Unter diesen befinde"

sich einige Offiziere, die einer Verschwörervereinigung cmö®*
hören. Als Zeugen waren geladen der Kriegsminister , der P *
irisier des Innern und mehrere andere angesehene Persönlich"
ketten . Der König Unterzeichnete das Todesurteil gegen P e r »
tschenlieff, ' der in den nächsten Tagen hingerichtet wird.
Die Todesstrafe gegen Frau Nicolawa und Leger wurde va»
König in lebenslängliche Kerkerstrafe umgewandelt.
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Der Streik der Kulis
50 todsuchcnde koreanische Ausgebeutete.

^30 Kilometer von Tokio mutzte unlängst ein aus der Pro¬
vinz Hachioji kommender Exprehzug zum Halten gebracht wer¬
den, da ein Streik ausgebrochen war . Aber nicht das Zugper¬
sonal war in Ausstand getreten , nicht die Bahnhofsangestcllten
>der nächsten Station hatten die Arbeit niedergelegt, sondern 50
'koreanische Arbeiter lagen, in zwei Reihen nebeneinander , rechts
und links des Geleises. Ihr Kopf war auf den Dchiencnftrang
gebettet und sie erwarteten den Tod . Diese koreanischen Ar¬
beiter waren unzufrieden mit ihrem Arbeitgeber, der sie übcr -
dorteilt hatte , und da hatten sie , die keine andere Möglichkeit
Zeines wirksamen Protestes wuhten , den Entschluß gefaßt, jenen
durch ihren Tod zu strafen. Es war wohl kein Kleines zu ster -
!ben, aber wurden die Nachteile des Todesschmerzes nicht durch
idie Vorteile der Statuierung eines Exempels an einem bösen
'Arbeitsherrn ausgewogen ? Die Sabotage von hundert Ar¬
beitshänden, die ihnen nicht gehörten, schien ihnen den Einsatz
!der Lebensvernichtung, die Rebellion gegen den Besitz eines
verhaßten Mannes die Zertrümmerung des Leibes wert.

Den Koreanern ist der Eintritt in den ewigen Streik nicht
gelungen . Der Zugführer hat rechtzeitig seine Maschine zum
Ttillstehen gebracht und dadurch vermieden, dah dies mit den
'
Herzschlägen der Lebensmüden geschehe. Die Gelegenheit, sich
Me wieder mit einem Arbeitgeber herumärgern zu brauchen,
lwurde ihnen genommen, indem ihnen das Leben von neuem
'gegeben wurde. Die Koreaner werden mit dem Tausche nicht
zufrieden sein und vermutlich in der Lokomotive , die eine Seele
Ĥ atte , wo sie keine haben sollte , nur den anderen Pol einer
Zivilisation sehen , die keine Seele hat, wo ihr eine nötig wäre .

"

Diese Zeilen schrieb mir der Leipziger sozialistische Schrift -
!steller HanL Bauer . Die öl) koreanischen Arbeiter aber, Opfer
'kapitalistischer Ausbeutung , durch Hungerlöhne zur hellen, tod -
^verachtenden Verzweiflung getrieben, hätten ihrer Sache , der
ĥeiligen Aufgabe des Proletariats wenig genützt , wenn die
Räder der Lokomotive ihre Hälse abgeschnitten hätten . Die
eigentlichen Halsabschneider, die ausbeutenden Arbeitgeber in
Korea, hätten sich wenig aus dieser Demonstration gemacht . Auf
keinen Fall hätten sie bessere Löhne und menschenwürdigere
Arbeitsbedingungen bewilligt.

Es wird den 50 Todsuchenden und ihren Klastengenosten
diel mehr nützen , wenn sie ihr bereits weggeworfenes, nun
wieder geschenktes Leben der Mission widmen, ihre Arbeits - und
Frongenossen zu geiverkschaftlich- sozialistischem Klassenkampf zu
erziehen.

Das wird notwendig sein, denn in Korea steckt die prole¬
tarische Bewegung noch in den Kinderschuhen . Der Streik der
ostasiatischcn Arbeiter in Shanghai ist bester organisiert , verrät
schon mehr gewerkschaftliche Schulung als das „ Kopf -auf -die-
Schienen- legen" der öl) Koreaner . Der Streik von Shanghai
lehrt uns erfreulicherweise, dah auch der ostasiatische Kuli er¬
wacht und die Sklavenketten seines einheimischen und von Eu¬
ropa und den Vereinigten Staaten translantierten kapitalisti¬
schen Ausbeutertums abzuschütteln gewillt ist.

Es ist eine böswillige Verdrehung der Tatsachen durch die
Privatkapitalistisch orientierten Nachrichtenbüros ä la Reuter
etc. und der bürgerlichen Presse der ganzen Welt , wenn sie den
Streik in Shatighai , als nur fremdenfeindliche Bewegung um-
zudcuten versucht . Das in Ostasien investierte fremdländische
Kapital möchte wieder einen Krieg gegen China inszenieren wie
anno 1900 unter dem Befehl des Generals Waldersee. Die
»geheiligte Dividende" erfordert es. Die Demonstranten des
Inhalts : „Gegen die fremden Imperialisten « . Kapitalisten."
Das sollte deutlich heißen : „Wir haben an unseren heimischen
kapitalistischen Ausbeutern genug! " Klar ist es : Die Massen¬
bewegung im Osten ist keine fremdenfeindliche im üblichen
Sinne . Sie ist eine proletarische

Und nun wieder zu den 50 den Tod suchenden koreanischen
Proletariern . Wirft ihr Handeln nicht etwa ein grelles Schlag¬
licht auf die unglaublich menschenunwürdigen Arbeitsverhält¬
nisse in Ostasien. Auch der Streik in Shanghai ist nur ein
Akt heller Berzwciflung gegen die verbrecherischen Methoden
europäischer Ausbeutung , die dann zur Selbstberuhigung und
Krm Neberfirniffen ihres verlogenen Christentums mit einem
Bruchteil ihrer Gewinne christliche Missionare nach China ent¬
senden . — Was aber mutz unsere Arbeiterschaft in Europa aus
dieser Todesverachtung der 50 koreanischen Proletarier lernen ?

Das eine, und das ist ungeheuer wichtig : Dort , wo keine
starke prolctaritche 0>cwerkss >attsbcwegung ist , können die kapi¬
talistischen Ansbeutcr und Großgrundbesitzer mit den Arbeitern
amspringen wie cs ihnen beliebt. Sie können ungestraft das
Proletariat hetzen , wie Hasen auf der Treibjagd gejagt und
gehetzt werden. Bis dieses gehetzte Wild in heller Verzweiflung
den Tod auf den Schienen einem Leben voll Qual und Not
vorzieht .

Die 50 Koreaner , die sich von der Lokomotive gegen ihre
Ausbeuter die Hälse durchschneiden lassen wollten, sagen hxn
Arbeitern in Europa , daß ihre freien Gewerkschaften viel Un¬
heil vom Haupte des europäischen Arbeitskameraden abgewendet
haben, abwenden und abwenden werden. Sie können es aber
hur, wenn der Arbeiter, seine Frau und seine erwachsenen Kin¬
der treue , kampfbereite Klassenkämpfer sind , die die Lauen un¬
ermüdlich aufrütteln , den Miesmachern aber klarmachen, datz
der Weg zur sozialistischen Gemeinschaft nur mühsam von
Etappe zu Etappe zurückgelegt werden kann. Ein „die Flinte
>ns Korn werfen ", den «Hals auf die Schienen legen" aber kann
der Arbeiterschaft und ihrer Aufwärtsbewegung nichts nützen .

Es ist keine blinde Hetze gegen das Kapital wenn gesagt
wird : Ohne die proletarische Bewegung, ohne freie Gewerk,
hhaftcn würden auch heute noch die Arbeiter i» Europa und
Amerika wie die chinesischen Kulis mißhandelt , mißbraucht wer-
?**>. Ebenso der Lanimrbeiter wie z . Zt . der Leibeigenschaft,
d 'h z . B . in Preußen erst vor 90 Jahren aufgehoben wurde ;
w 'e z . B . des Sklavenhandels , der erst vor etwa 100 Jahren
vus Deutschland verschwand , um durch das Lohnsystem abgelüst
^ werden ; das immer noch so vieles Rudimentäre der Sklaverei
Und der Leibeigenschaft aufweist, aber immerhin einen un¬
geheuren Fortschritt darstellt. Auch das privatkapitalistische
^uhnspstem wird überwunden werden, nicht nur in Europa ,
Awerjka , auch in Asien.

Anatole France , der große französische Dichter und Sozia¬
lst sagt einmal : „ Ich bin schon seit einer Reihe von Jahren
Sozialist und werde eS mit jedem Tage mehr . Ich bin Sozia¬
lst , weil der Sozialismus die Gerechtigkeit ist, ich bin Sozialist ,
weil der Sozialismus die Wahrheit ist. Der Sozialisinus wird
°"s dem Lohntpstem so unvermeidlich hervorgehen, wie das
^vhnspstkm der Leibeigenschaft folgte."
. Die todverachtende Demonstration der 50 Koreaner war
M der Anwendung des „ untauglichen Mittels am untauglichen
Subjekt" nicht unnütz , wenn sie dem Arbeiter in Europa zeigt,
°uß nur eine geschlostene, starke Arbeiterfront die Burgen des
Kapitals zu stürmen vermag, und datz es dem europäischen
Arbeiter nicht bester erginge, als dem Kuli, tvenn er nicht die
lwrke Organisation hätte .

Kämpfen müssen wir , organisieren, helfen in ruhiger sach -
M >er Arbeit, Nichtvvllkommenes iu bester » . Dann wird der
h» uitag der Erlösung die Nacht verkürzen, die uns noch Not und
^ lend bringt . Max Eck-Troll .

Gewerkschaftliches
Große Kämpfe im Baugewerbe in Baden in Sicht

Für das Baugewerbe in Baden fanden am 8 . Juni Ver¬
handlungen zwischen den Arbeitgeberverbänden und den betei¬
ligten Arbeiterorganisationen statt . Die Verhandlungen sind
gescheitert . Die Situation im Baugewerbe ist folgende:

Am 31 . März d . I . wurde das Lohnabkommen gekündigt
und neue Verhandlungen verlangt . Die Arbeitgeberorganisa¬
tionen lehnten Verhandlungen ab . Sie stellten an den Landes¬
schlichter den Antrag auf Bildung einer Schlichterkammer zur
Entscheidung des Lohnstreits . Am 9. April fanden die Ver¬
handlungen statt. Da eine Einigung nicht zu erzielen war,
wurde die Schlichterkammer gebildet, die einen Schiedsspruch
fällte . Dieser Schiedsspruch fand seitens der Arbeiterorganisa¬
tionen Annahme, während die Gegenseite ablehnte . Nunmehr
beantragten die Arbeiterorganisationen bei dem Reichsarbeits¬
ministerium die allgemeine Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches. Es fanden dann Vorverhandlungen in Berlin
statt , die jedoch auch nicht zur Einigung führten . Der Vor¬
sitzende machte dann von sich aus einen Einigungsvorschlag,
der gegen den Schiedsspruch der Schlichterkammer verschiedene
Verschlechterungen für die Arbeiter brachte . Die Arbeiter
stimmten diesem Einigungsvorschlage zu, während die Arbeit¬
geber teilweise zustimmen und teilweise ablehnen wollten. Nun¬
mehr gaben die Arbeitgeber die Anweisung heraus , daß den
Facharbeitern der im Enigungsvorschlag enthaltene Lohn ge¬
zahlt werden sollte , während sie den für die Hilfsarbeiter vor-
gesehenen Lohn um die Hälfte kürzten. Das war ein einsei .
tiges Diktat der Arbeitgeber . Die Arbeiter hätten nunmehr
Handlungsfreiheit gehabt. Sie machten davon keinen Gebrauch.

Seit April 1924 ist im Baugewerbe die Tarifvertragsfrage
völlig ungeregelt . Die Verhandlungen zwecks Abschluffes eines
neuen Tarifvertrages scheiterten an den Forderungen der Ar¬
beitgeber. Diese verlangten , daß die Arbeiter einer Verlänge¬
rung der Arbeitszeit zustimmen sollten. Dazu lehnten sie die
Gewährung von Ferien ab . Sie verlangten größere Spannung
zwischen den Hilfsarbeiterlöhnen und den Löhnen der Fach¬
arbeiter . Für Lehrlinge und Poliere lehnten sie ebenfalls eine
tarifliche Regelung ab . Die Arbeiterorganisationen stellten jetzt
den Antrag , daß ein Bezirkstarifvcrtrag abgeschlossen werden
sollte , der die genannten Fragen regelt und der zugleich eine
Regelung der Lohnfrage herbeiführt . Die zu diesem Zweck auf
Montag , 8. Juni , anberaumten Verhandlungen scheiterten , da
die Arbeitgeber wiederum eine tarifliche Regelung der genann¬
ten Fragen ablehnten und auch Zugeständnisse in der Lohnfrage
nicht machen wollten.

Die Bauarbeiter worden jetzt in Versammlungen zu dem
Verhalten der Arbeitgeber Stellung nehmen. Es ist zu er¬
warten , datz es in vielen Orten zum Streik kommen wird . In
ganz Baden wird sonach ein Kampf entbrennen , der das Wirt¬
schaftsleben erheblich treffen wird . Die Schuld für diesen
Kampf und seine Folgen trifft die Arbeitgeber.

- 0 -

Genoffenschafisbewegung
Anerkennung konsumgenoffenschaflltchen Wirkens

Auf den in den letzten Wochen abgehaltenen Verbandstagen
der Revisionsverbände des Zentralverbandes deutscher Konsum-
vereine waren mit wenigen unrühmlichen Ausnahmen Vertreter
der Regierungen und auch der Stadtbehörden des Tagungsortes
als Gäste zugegen, von denen mehrere unumwunden ihre An -
erkennung genossenschaftlichen Wirkens aussprachen. So betonte
der Regierungsvertreter auf dem Verbandstag bayerischer Kon -
sumvereine in Reichenhall anerkennend die gemeinnützige
Tätigkeit der Konsumvereine, während auf der Tagung des Ver¬
bandes Thüringer Konsumvereine in Ilmenau der Regie¬
rungsvertreter das Interesse der Behörden und der Selbstver¬
waltungskörper an den genossenschaftlichen Bestrebungen sogar
als ene Zeitnotwendigkeit betonte. Auch auf dem Verbandstag
württembergischer Konsumvereine in F r e u d e n st a d t er¬
wähnte der Vertreter des Ernährungsministeriums mit dem
Wunsche besten Erfolges die Wiederaufbauarbeit der Konsum-
Vereine und der Arbeitsminister als Regierungsvertreter auf
dem Verbandstag sächsischer Konsumvereine in Leipzig ver¬
sicherte, daß die Negierung der Genossenschaftsböwegung, die
49 Prozent der gesamten Bevölkerung umfasse , wesentliches In¬
teresse schenke und ihr Förderung angedeihen lassen werde.
Schließlich sei noch erwähnt , daß der Landrat des Kreises
Spremberg ein begründetes Entschuldigungsschreibensandte,
in dem es heißt : „Was die Konsumvereine in der Kriegszeit
und der Nachkriegszeit, besonders aber in der Inflation gelei¬
stet haben, muß von jedem gerechtdenkenden Staatsbürger als
etwas Außerordentliches und Hervorragendes anerkannt wer¬
den.

" Alle diese Aeußerungen stechest angenehm ab von dem
manchmal bekundeten Unverständnis gegenüber der Verbraucher¬
bewegung.

'- ® -

Aus dem Freistaat Baden
H .D. Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold . Die O r t s -

gruppeLahrdes Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold be¬
geht am 21. Juni ds . Zs . ihr 1 . Stiftungsfest mit Banner¬
weihe. Die Kameradschaften des Gaues rüsten sich aller¬
orts , um in der freundlichen Feststadt einen Tag schönster
Kameradschaft zu verleben und die Ortsgruppe Lahr wird
alles aufbieten , die gestellten Erwartungen zu befrie¬
digen. Als Redner sind gewonnen : Kamerad Pfarrer
Kappe s-Karlsruhe für die Gedächtnisrede auf dem
herrlich gelegenen Ehrenfriedhof der Stadt Lahr ; ferner
als Festredner Reichstagsabgeordneter Dr . Ludwig
Haas - Karlsruhe und Dr . H o f f m a n n, Regierungs¬
rat , Freiburg , während der Eauvorstand Kam . R e i n -
bald die Weihe des Banners auf dem Festplatz im
Stadtpärk vornehmen wird . Allen Kameraden des
Reichsbanner rufen wir heute schon ein „Herzliches Will¬
kommen und Wiedersehen" in Lahr zu . „Frei Heil .

"

Ortsgruppe Lahr des Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold.

Kleine badische Chronik
Mannheim . Am Freitag nachmittag fiel in der Fabrik von

Böhringer Söhne , Waldhof , ein 16 Jahre alter Schlosser von
einem Gerüst und brach den rechten Oberschenkel .

'— Freitag
Nacht verunglückte im Strebelwcrk ein 23 Jahre alter Tag¬
löhner . Er erlitt eine Rivvenquetschung. — Freitag nachmit¬
tag erhängte sich in Neckarau ein dort wohnhafter verheirateter
50 Jahre alter Wildhändler in der Scheune seines Anwesens.
Die Tat dürfte auf Schwermut zurückzufübren sein . — Freitag
abend wurde ein 19 Jahre alter Arbeiter beim Baden im offe¬
nen Rhein von Serzkrämpfen befallen . Im letzten Augenblick
kam ihm der 18 Jabre alte Elektromonteur Jakob Rötb von

Ludwigsbafen zu Hilfe und rettete ihn vom Tode des Er¬
trinkens.

* Ottenhofen . Der 21 jährige ledige Bernhard M a i et
von Seebach verunglückte im Eallefchen Steinbruch dadurch
sehr schwer , daß ein Svrengschub zu früh losging und ihm Ge¬
sicht und Hals verbrannte . Das Augenlicht ist gefährdet .

* Kenzingen . Der 25 Jahre alte Elektromonteur Karl
Winzenried fiel vom Dache des Elettrizitätswerkes und
zog sich schwere Verletzungen zu.

* Wolfach. Blechnermeister Otto Firner von hier war
auf dem Hause des Händlers Sum mit Dachrevaraturen be¬
schäftigt. Dabei stürzte er so unglücklich ab , daß er bedenklich
verletzt nach dem Krankenhaus verbracht werden mußte .

1
Haslach (Kinzigtal ) . Feuerwehrjubiläum . Man schreibt

uns : Wer von Offenburg mit der Schwarzwaldbahn in dos
Kinzigtal fährt oder auf Schusters Rappen die Gegend durch¬
schweift , dem wird die herrliche Lage des Städtchens Haslach ,
des Geburtsorts unseres berühmten Volksschriftstellers HanS-
jakob , besonders auffallen . Es liegt da , wo das Tal einen ge¬
waltigen Ellenbogen macht und sich buchtenartig erweitert , am
Ausgange verschiedener idyllischer Nebentäler . Ein gattgescg .
netes Siück Erde , das viele Naturreize bietet von einem
fröhlichen , arbeitsamen Völklein bewohnt wird. Saure Wochen,
frohe Feste, das ist die Losung der Haslacher, und so wollen sie
auch das 60jährige Jubiläum ihrer freiw. Feuerwehr fröhlich
und würdig begehen . Bereits werden die Vorbereitungen zu
dem Feste getroffen, das am 27 ., 28. und 29. Juni stattfindet .
Di« Haslacher sind dafür bekannt, daß sie eS vortrefflich ver¬
stehen , Feste zu feiern und somit wird ein Besuch des alten
Zähringer - und Fürstenbergerstädtchens an jenen Tagen gewiß
sehr lohnend sein .* Sugsweier bei Lahr . Der Babnarbeiter Herzog von
hier fuhr gegen einen am Wege stehenden Heuwagen und mite
schwerverletzt nach Hause gebracht werden.

* Unterlenrkirch (Neustadt Schw.) . Hier brach in dem An¬
wesen des Landwirts Heinrich Schmidt Feuer aus , das auch
die Nachbarschaft in Gefahr brachte. Das Feuer konnte zwar
auf seinen Herd beschränkt werden , doch brannte das aus Holz
erbaute Gebäude vollständig nieder .

«t . Freiburg . Die durch Kraftfahrzeuge verursachten Todes¬
fälle häufen sich in den letzten Wochen in Fr ei bürg in be¬
denklichem Maße . Samstag abend wurde an der Haltestelle der
elektrischen Straßenbahn an der Ecke Zähringerstraße -Haupt -
straße das neunjährige Töchterchen des Kassenverwalters Dürr
von einem Personenkraftwagen überfahren , den der 23jährige
Sohn eines hiesigen Zigarrenhändlers steuerte. Die Kleine
starb nach zwei Stunden an den erlittenen Verletzungen. In
immer weitere Streife der Einwohnerschaft Freiburgs dringt
die Erkenntnis , daß die Höchstgeschwindigkeit von 30 Kilometer
innerhalb der Stadt eine zu weitgehende ist, auch würde man
eS begrüßen, wenn unzuverlässigen Fahrern und unbelehrbar « «
Schnelligkeitsfexen der Führerschein auf eine bestimmte Zeit¬
dauer oder für immer entzogen würde.

Silberjubiläum des Arbeitergesangvereins
Bruderbund Mörsch

Mörsch . Vorletzten Samstag und Sonntag feierte der Ar¬
beitergesangverein Bruderbund Mörsch sein 25jähriges Jubi¬
läum . Samstag abend wurde das Fest eingeleitct mit einem
Fackelzug durch die Hauptstraßen und ein Festbankett im
Vereinslokal . An 8 Sänger wurde der Sängerring er¬
teilt , weiter wurden etwa 60 Diplome verliehen , ein Zeichen ,
daß es hier noch nie an Kämpfern für die Arbeitersache gefehlt
hat . Pfingstsonntag kam eine stattliche Zahl freier Sänger
aus der Umgebung hierher , um das Fest zu verschönern. Es
beteiligten sich folgende Vereine von auswärts an dem Feste :
„Vorwärts " Karlsruhe , „Frauen -Chor" Karlsruhe , „Frohsinn"
Sagsfeld , Sängerabteilung Durlach -Aue , „Eintracht " Ett¬
lingen , „Einigkeit " Erünwinkel , „Freundschaft" Bulach, „Edel¬
weiß" Daxlanden , „Freiheit " Forchheim, „Vorwärts " Durmers¬
heim, „Harmonie " Muggensturm , „Einigkeit " Elchesheim, so¬
wie „Eintracht " Mörsch und die Freiwillige Feuerwehr sowie
sämtliche Arbeiter -Vereine von hier . Alle Ortsstraben , die der
F e st z u g passierte, waren schön dekoriert und beflaggt .
Auch bei der Auswahl des Wetters hatte der Verein ein«
glückliche Hand ! Auf dem schönen Fcstvlatze beim Schulhaus
legten die Vereine ein schönes Zeugnis von ihrem Können ab.
Der Eesamtchor „Krönt den Tag " erklang besonders wirkungs¬
voll. Auch der Arbeitermusikverein bot sein Bestes.

Am Pfingstmontag fand gemütliches Beisammensein auf
dem Festvlatze statt . Allen , die zum guten Gelingen des Feste?
beigetragen haben , sei der Dank des Vereins ausgesprochen.

Markt und Kandel
Badische Industrie und Rublandlieferungen . Man schreibt

uns : Die badische Industrie konnte sich an der steigenden
Deckung des russischen Warenbedarfs in Deutschland bisher nur
in beschränktem Umfange beteiligen , denn nur einzelne beson¬
ders finanzkräftige badische Firmen waren in der Lage , die
Kreditfrage in ähnlicher Weise wie das Ausland befriedigend
zu lösen. Um diese Schwierigkeiten zu beheben und weiten
Kreisen der badischen Industrie die Teilnahme am russischen
Markt zu eröffnen , bat eine Gruppe süddeutscher Ban¬
ke n auf Anregung und unter Beteiligung der „Divo"

, Deutsche
Industrie -Vereinigung für den Osten E . m . b . S ., Berlin , es
unternommen , im Rahmen eines mit der Handelsvertretung
der Union der sozialistischen Sowjet -Republiken in Deutschland
zu Berlin abgeschlossenen Kreditabkommens , laufende Kredite
in erheblichem Umfange für badische Lieferungen nach Rußland
zu organisieren . Die Gruppe , deren ausführende Vertrauens¬
stelle die „Divo" ist, bietet den badischen Lieferfirmen die
Möglichkeit, die Akzepte der Handelsvertretung der U .d .S .S .R .
in Deutschland zu diskontieren und außerdem das Delkredere
zu beschränken .

Mannheimer Produktenbörse vom 8 . Juni . Weizen inl .
25—26, ausl . 30—32,5 ; Roggen inl . 24,25—24,50 ; Braugerste
gestrichen ; Futtergerste 21 —23 ; Hafer inl . 19,50- 22, ausl . 20
bis 23 ; Weizenmehl Basis Spezialnull mit Sack 39—40 ; Wei¬
zenbrotmehl 30—31 ; Roggenmehl mit Sack 31,50—33 ; Roh-
zuckermelaste und Rafsineriemelaste gestrichen . Heu und Stroh
unverändert . Weizenklee 13—13,25 ; Mais mit Sack 24 ; Roggen¬
treber 16,50 . Tendenz ruhig.

Mannheimer Biehmarkt vom 8 . Juni . 255 Ochsen : 56
bis 60, 48—52, 40—44 , 28—36 ; 102 Bullen : 52—56 , 46 bis
50 , 42—46 ; 696 Kühe und Rinder : 56—62, 50—54, 40—46 , 30
bis 38 . 12—28 ; 462 Kälber : 80—85, 75—80, 65—70, 66—65 ;
32 Schafe : 36—42, 32—36, 30—34, 28—30 ; 2151 Schweine: 76
bis 70 . 76—70, 78—80, 62—70 ; 265 Arbeitspferde 600—2200 ;
45 Schlachtpferde 60—120 . Marktverlauf mit Großvieh ruhig,
Ueberstand, mit Kälbern mittelmäßig geräumt , mit Schweinen
ruhig Ueberstand, mit Pferden ruhig .

Ja » gnädige Frau ,
Sie gehören zu den vielen , die infolge des ständigen Genusses
von zu starkem Bohnenkaffee an Nervosität , Schlaflosigkeit und
Verdauungsstörungen leiden . Trinken Sie Quieta statt reinen
Bohnenkaffee oder nehmen Sie wenigstens Quieta zum Boh¬
nenkaffee. Sie merken übrigens keinen Unterschied im Ge¬
schmack und sparen viel Geld . Quieta in Mischungen mit 10 % ,
25 % , 40 % oder auch ohne Bohnenkaffee. Quieta enthält
Kaffeewürze nach Wiener Art .



pelle der Eroberer
Von Marttu Andersen Nerii

28 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

„Warum bestraft sie denn der Landeshauptmann nich gleich
-von selbst , wenn er ee doch in seinem Buche sehen kann, dab cs
falsch gewesen is ?"

„Nee , denn kämen sie ja um die Solle weg . Und das is'ne abgemachte Sache mit dem Satan , dab er alle die haben
soll , die sich nich selbst angeben , verstehst du !"

Pelle schauderte. Eine Weile ging er schweigend an das
Vaters Sand dahin . Aber dann hatte er das Ganze vergessen .

„Der Oheim Kalle is woll reich?" fragte er.
„Reich is er woll nich , aber er is doch Grundbesitzer. Und

das is keine Kleinigkeit !" — Laste selbst war nie weiter ge¬
kommen , als Grund und Boden zu pachten.

„Wenn ich grob bin , will ich einen mächtigen Sof haben",erklärte Pelle sehr bestimmt.
„Ja , den wirst du schon kriegen"

, sagte Laste und lachte .
Nicht , dab er sich nicht Grobes von dem Jungen erwartete —
Wenn auch nicht gerade, dab er Hofbesitzer werden würde . Ob¬
gleich , wer konnte es wisten, vielleicht wollte es der Zufall ,
iba& sich irgendeine Bauerntochter in ihn versah — die Frauen
waren wie wild hinter den Männern in der Familie her. Mehr
als ein Beispiel davon war bekannt , wie zum Beispiel des
Vaters Bruder , der selbst dem Pfarrer Hörner gedreht batte .
Dann kam es für Pelle blob darauf an zuzugrcifen, so dab sich
die Familie nicht widersetzen konnte, der Schande halber . Und
Pelle war gar nicht so ohne. Er hatte diese Elückslocke in der
Stirn und feine Haare hinten im Nacken und ein Muttermal
auf der Lende — das bedeutete alles Glück. Laste redete mit
sich selber im Geben ; er stellte die Zukunft des Jungen mit
groben , runden Zahlen auf — und ein klein bibchen ttel auch
für ihn dabei ab . Denn was jetzt auch Trotzes kommen mochte ,
es kam doch immer rechtzeitig genug , dab Laste mit dabet sein
knd sich auf seine ganz alten Tage darüber freuen konnte.
> Sie gingen querfeldein , hinauf auf den Steinbruch zu , an
steinernen Umfriedigungen und verschneiten Gräben entlang
und arbeiteten sich vorwärts durch das mit Schlehen und
Wacholder bestandene Gelände , hinter dem die Felsklipven
und die Heide lagen . Sie kamen um die tiefen Steinbrüche
cherum und suchten in der Finsternis danach, wo der Abfall
hingeworfen wurde ; dort mutzte die Steinklovferei liegen.

Von da oben her ertönten Hammerschläge, und sie entdeckten
Licht auf mehreren von den Plätzen . Unter einem schrägen
Strohschirm , von dem eine Laterne Herabbing, sab ein kleiner,
-breiter Mann und dämmerte auf die Abfallsteine los . Er ar¬
beitete mit einem eigenartigen Appell : schlug drei Schläge und
strich zur Seite , wieder drei Schläge und zur Seite damit .
Und während die eine Hand die Steine beiseite schob , legte
die andere ein frisches Stück Abfall auf dem Stein zurecht —
das ging so fleibig und gleichmäbig wie das Dicken einer llbr .

„Weib Gott , das is Bruder Kalle , der da sitzt !" sagte Lasse
mit einer Stimme , als sei dies Zusammentreffen ein Wunder
des Himmels . „Guten Abend, Kalle Karlsson , wie gebt es
denn ?" Der Steinklopfer sah auf .

„Herrje , ja , da haben wir unfern Bruder !" sagte er und
erhob sich beschwerlich ; die beiden begrübten sich, als hätten
ste sich gestern zuletzt gesehen . Kalle sammelte das Werkzeug
.zusammen und legte den Schirm darüber , während sie
schwatzten . r,

„Du klopfst auch Steine ? Verdienst du denn was damit ?"
fragte Laste .

„Na , so weit her is es ja gerade nich damit , wir kriegen
zwölf Kronen für den Klafter , und wenn ich morgens und

(abends bei der Laterne arbeite , kann ich die Woche einen hal¬
ben Klafter schlagen . Zum Bier reicht es ja nich, aber wir
leben doch . Aber eine schandbar schwere Arbeit is es — un¬
möglich , warm dabei zu werden . Und steif im Schritt wird
'man , wenn man so fünfzehn Stunden auf dem kalten Stein
Ptzt, so steif, als wenn man als alleiniger Mann Vater von
'der ganzen Welt war '

.
" Er schritt mühselig vor den anderen

cher über die Heide, auf ein buckliges Bauernhaus zu .
„Ja , nu kommt der Mond , nu wo man ihn nich mehr

chraucht !" sagte Kalle , der allmählich in gute Laune kam .
»„Herrjemine , wie siebt er aus , dieser verschlafene Rüste! —
Dreckkleckse in den Augenwinkeln und den Mund voll zusammen»
gelaufenes Master ! Der is gewib zum Reutabrsschmaus beim
lieben Gott gewesen !"

i Die Wand des Hauses schob sich auf der einen Seite in
einem groben Buckel heraus ; Pelle mutzte hin und das be¬
fühlen . Es war ganz geheimnisvoll ; was wohl daran sein
konnte — am Ende ein geheimer Raum ? Er zupfte fragend
an den Rock des Vaters . „Das da , das is ja der Ofen, wo
sie ihr Brot in backen," sagte Laste , „der liegt so, um Platz zu
schaffen ."

„Ja , und das da is die Bank , wo wir unterbringen , was
wir übrig haben"

, sagte Kalle und zeigte Pelle ein kleines
baufälliges Haus . „Hast du Lust, eine Einlage zu machen ,

»so genier ' dich man ja nich .
" Laste lachte.

„Du bist noch derselbe frühere Teufel , wie in alten Zei¬
ten "

, sagte er.
„Ja , weib Gott , der Humor is bald das einzige, was man

noch gratis erhält . — Aber tretet gefälligst näher .
"

Kalle steckte den Kops zu einer Tür herein , die von der
Küche nach dem Kubstall führte . — „Halloh, Marie , du mutzt
gas lange Bein vorsetzen" , rief er gedämpft . „Die Hebamme
is hier !"

„Was will die denn? — Du lügst, du alter Schelm.
"

Man hörte die Milch wieder in den Eimer strullen.
„Ich lüg ' — also das meinst du ! Nee, aber du mutzt 'rein -

gebn und dich hinlegen ; sie sagt, es war ' die höchste Zeit . Dies
Jabr gehst du zu lange damit ! — Nimm dein Mundwerk in
acht !" flüsterte er in den Stall hinaus , „denn sie is wirklich
hier ! Und svut' dich ein bibchen .

"

Sie kamen in die Stube hinein , und Kalle lastete vor sich
hin , um Licht anzuzünden . Zweimal batte er die Schwefel¬
hölzer in der Hand und warf sie wieder bin . um am Ofen an-
zuzünden, aber es war kein rechtes Feuer im Torf . „Scheib!"
sagte er darauf und strich resolut ein Streichholz an — „man
bat ja nich jeden Tag Besuch !"

„Du hast woll 'ne dänische Frau "
, sagte Laste bewundernd .

„Und 'ne Kub hast du auch ! "
„Ja , jhr seid hier nich bei armen Leuten"

, erwiderte Kalle
und brüstete sich. „Die Katze gehört auch mit zum Viehstand— und Ratten , so viele , wie sie frcsten mag .

"
Jetzt kam die Frau atemlos herein und sab erstaunt die

Fremden an .
„Ja , die Hebamme is wieder weg "

, sagte Kalle . „Sie
hatt ' keine Zeit , wir mutzten es auf ein andermal verschieben .
Aber das da sind vornehme Gäste, du muht dir die Nase mit
den Fingern ausschnauben, ehe du die Hand gibst."

„Ach , du Postenreitzer, ich bin doch auch kein Kind mehr.
— Das is Laste, das kann ich mir denken , und Pelle !" Sie
gab die Sand . Sie war klein, so wie der Mann , lächelte be¬
ständig und hatte krumme Arme und Beine , so wie er. Die
schwere Arbeit und der gemütliche Sinn gaben ihnen beiden ein
rundliches Aussehen.

„Na , hier is ja ein Segen Gottes an Kindern !" sagte
Laste, indem er sich umsah. Da lagen drei in der Bettbank
unterm Fenster , zwei kleinere an dem einen Ende und ein
langer zwölfjähriger Junge an dem anderen ; seine schwarzen
Fähe guckten zwischen den Köpfen der kleinen Mädchen hervor .
Autzcrdem waren Lagerstätten auf Stühlen , in einem alten
Backtrog und auf den blotzen Fuhboden ausgemacht.

„Hm . ja , ein paar Gören haben wir zusammengeschravt",
sagte Kalle und lief vergebens herum , um den Gästen eine
Sitzgelegenheit zu verschaffen — alles war von den schlafenden
Kindern in Anspruch genommen. „Jhr müht einen Klecks hin¬
spucken und euch da 'reinsetzen "

, sagte er lachend.
Aber jetzt kam die Frau mit einer Waschbank und einem

leeren Bierfast herein .
„Bitte schön, setzt euch !" sagte sie und brachte die Sitze

um den Tisch herum an . „Und dann mützt ihr es entschuldigen,
aber die Kinder müstcn ia auch irgendwo abbleiben .

"
Kalle schob sich dazwischen und hockte aüf dem Rande der

Bettbank . „Ja , ein paar haben wir ja zusammengeschravt,"
wiederholte er, „man mutz an seine alten Tage denken , solange
die Kräfte noch ausreichen . Das Dutzend haben wir voll, und
der Anfang zum zweiten is gelegt . Das war nu eigentlich
nich die Absicht , aber Muttern hat uns angeführt ." Er kraulte
sich im Nacken und sab ungeheuer verzweifelt aus .

Die Frau stand mitten in der Stube , die Hände ruhten auf
dem Magen , die Röcke waren vorn beträchtlich kurz . „Wenn es
blob diesmal nich auch wieder Zwillinge werden"

, sagte sie
lachend .

„Das wiird' ja allerdings eine grobe Ersparnis sein , wenn
wir die Madame doch holen lasten müsten" , meinte Kalle . „Die
Leute sagen ja von Muttern , daß sie die Kinder immer zählen
muh, wenn sie sie zu Bett gebracht hat , damit sie weitz, ob sie
auch all 'da sind . Aber das find ausgestunkenr Lügen , denn sie
kann gar nich weiter zählen als bis zehn.

"

(Fortsetzung folgt.)

- 0 -

Florian Geyer,
der Seid der Bauernkrieges

(Meuchlerisch ermordet am 9. Juni 1628.)
Die Geschichte erzählt uns von zahlreichen Fällen , in denen

bei sozialen Bewegungen Angehörige der Ober» und Mittel¬
schichten mit den Unterdrückten gemeinsame Sache gemacht und
eine führende Rolle gespielt haben. Fm alten Rom denken wir
dabei an die aus vornehmem Geschlechts stammenden Gracchen,
in Griechenland an die Spartanerkönige Agis und KleomenS ,
in der französischen Revolution an den Grafen Mirabeau und
den Abt Sieyes . Auch im großen deutschen Bauern¬
kriege haben sich Angehörige der Geistlichkeit , wie Thomas
Münzer , Andreas Karlstaüt und Jakob Wehe , neben Hofleuten
wie Wendel Hipler und Friedrich Weigand zu den Bauern ge¬
schlagen . Besonders war es ein Mann aus altadligem Ge¬
schlecht , Florian Geyer von Giebel st edt , die edelste
Gestalt des Bauernkrieges , der mit warmem Herzen und unver¬
brüchlicher Treue bis zum Tode für das Recht und die Frei¬
heit des unterdrückten Landvolkes gekämpft hat.

Als im Frühling des Jahres 1626 die Empörung der füd -
und westdeutschen Bauern den Siedepunkt erreicht hatte und
ein offener Kampf gegen geistlich« und weltliche Fürsten , Ritter
und Grafen unvermeidlich geworden war , tauchte unter den
Führern der einzelnen Bauernhaufen auch der Name Florian
Geher auf . Die Geschichte hat uns wenig von diesem Manne
überliefert : seine Vorfahren waren Ritter am Kaiserhofe der
Hohenstaufen gewesen und er selbst hatte seine Jugend in
Kriegsdiensten verlebt. Aber er war ergriffen vom Geiste jener
bewegten Zeit, in der es, nach einem Worte Huttens , ein« Lust
war zu leben. Wie Ulrich von Hutten, den er sich zum Vor¬
bild genommen hatte , war er begeistert für die evangelische
Freiheit , die er aber nicht wie Luther auf das geistige , religiöse
Gebiet beschränkte , sondern auf das wirtschaftliche , politische und
soziale Gebiet ausdehnte . Er hatte selbst den Druck gefühlt,
der auf dem gemeinen Volk« lastete ; und nicht nur die Geistes,
knechtschaft, die Verdummung , der Aberglaube und Irrwahn ,
der die Köpfe und Herzen umnebelte, war ihm ein Greuel , son¬
dern er sah auch die steigende Entrechtung , Unterdrückung und
Ausbeutung der Bauern und Bürger durch die übermütigen
Herren . So brach der junge Kriegsmann die Brucken hinter sich
ab und verknüpfte, ohne an eigenen Vorteil zu denken , sein
Schicksal mit dem der Bauern .

Gleich mit seinem Eintritt in die Bauernbewegung hob sich
Florian Geyer aus den Reihen der Bauernführer weit heraus .
Sein Haufen bestand aus geübten Landsknechten und kriegerisch
geschulten Bauern , und er hielt auf strenge Manneszucht. Die
„ schwarze Schar ", wie Florians Leute wegen ihrer schwarzen
Uniform und ihrer schwarzen Fahne genannt wurden , bildete
die Kerntruppe des großen Heeres , das sich um die Ostertage
vor der Stadt und Burg Weinsberg zusammenzog. Am ersten
Ostertage (16. April) gingen die Bauern zum Sturm vor, und

schon nach kurzer Zeit flatterte das schwarze Fähnlein auf der
Zinne der Burg . Jetzt gaben die Belagerten die Hoffnung aus
und baten um Gnade . Die Ritter flüchteten in die Burgkirch«und auf den Turm und wurden teils erstochen , teils gefangen
genommen.

Während die Bauern ihren . Sieg mit Esten und Trinke«
feierten und das Schloß in Flammen aufging , hielten die
Führer des Bauernheeres Kriegsrat über ihre weiteren Maß¬
nahmen. Wendel Hipler , der frühere Hohenlohesche Kanz¬ler , vertrat , den Standpunkt , man müffe den weltlichen Adel
schonen und zu den Bauern herüberziehen, da der niedrige Adel
ebenso viel Veranlassung zur Klage gegen die Fürsten habe wie
die Bauern . Die Abgaben und Frondienste, die die Ritterschaftvon den Bauern zu fordern habe , müßten allerdings abgeschafftwerde» . Dafür solle man aber die kleinen Grundherren aus
den einzuziehenden Kirchengütern entschädigen . Florian Geyer
hingegen verlangte nicht nur die Beseitigung der geistlichenFürsten , sondern auch den Verzicht der weltlichen Grundherren
auf ihre bisherigen Rechte ohne Anspruch auf Entschädigung.Aller Grund und Boden sei zu enteignen und unter die Bauern
zu verteilen , die geistlichen und weltlichen - Herrensitze seien
niederzulegen und Pfaffen und Adelige müßten gezwungenwerden, ebenso durch ehrliche Hantierung ihr täglicher Brot
zu verdienen wie Bürger und Bauern . Eine Halbheit, wie
Wendel Hipler sie wolle , könne nichts nützen ; eS dürfe auf deut¬
schem Boden nur noch einen einzigen Stand geben , den Standder Gemeinfreien . Mitten in die Beratungen hinein kam die
Nachricht von der fürchterlichen Blutrache , die Jäklein Rohrbach
an den Gefangenen genommen hatte . Empört über diese Roh¬
heit und verärgert über die Ablehnung seines Vorschlages durch
den Bauernrat verließ Florian Geyer mit seiner »schwarzenSchur" das Bauernheer .

Damit verloren die Bauern ihren tüchttgsten KriegSmamlund bedeutendsten Führet ". Ddr Ritter Götz von Berli -
ch i n g « n mit der eisernen Hand, der nün zum obersten Haupt¬mann gewählt wurde, war wegen seiner Unzuverlässigkeit nur
ein schlechter Ersatz. Mit der Sache der Bauern ging es jetzt
schnell bergab Florian Geyer fetzte den Krieg ans eigene Faust
fori , eroberte und zerstörte zahlreiche Burgen und Schlösser ,
zog gen Frankfurt und hätte sogar beinahe diese alte Reichs-
Hauptstadt für die Bauern -eingenommen. Vergeblich bemühteer sich, die Bauern zu einem tatkräftigen Botgehen anzuspor¬nen, aber die unentschloffenen und uneinigen Bauern verloren
so lange ihre Zeit mit Verhandlungen , bis das Heer des Schwä¬
bischen Bundes unter dem Truchseß Georg von Waldburg über¬
legen genug geworden war , um an die Vernichtung der Bauern -
baufen zu schreiten . So erlag schließlich bei H eidingrselbFlorian Geyer, der nur noch wenige hundert Mann um sich
gescharrt hatte , der ungeheuren Uebermacht des Feindes . Mit
unbeschreiblicher Tapferkeit schlug er sich bis zur Burg Rimpar
durch, die seinem Schwager Wilhelm von Grumbach gehörte.
Dort hoffte er Schuh zu finden, aber der feige , treulose Ritter ,der kurz zuvor zur Bauernsache geschworen , sich aber bereits
wieder auf die Seite der Herren geschlagen hatte , ließ den
Schutzsuchenden am 9 . Juni de ? denkwürdigen Jahres 1626 durch
einen Knecht hinterlistig ermorden.

So endete durch Mörderhand der Mann , dessen Herz fürdas Volk und die Unterdrückten schlug. Heute kennen ihn die
deutschen Bauern kaum noch, und in den Schulen wird nichts
von ihm erzählt , aber dcnnöcki wird Florian Geyer weiterleben
im Gedächtnis aller , die die Freiheit mehr lieben als äußeren
Ruhm und schnöden Besitz.

* Franz Laufkötter.
- ©-

Theater und Musik
Kammerspiele im städtischen Konzerthaus

Erstaufführungen : „Wie Gatt Adam und EvaS Kinder gesegnet "
M>n Hans Sachs. Hieraus : „Das Apostelspiel " von Mar Mell.

Dieser Kammerspielabend war religiöser Tendenzkunst ge¬
widmet. Dagegen kann man nichts einwenden, sofern nur die
Tendenz mit künstlerischen Mitteln arbeitet , was bei dem
Stück des Wiener Dichter? Mell unbedingt zu bejahen ist. DaS
Spiel von Hans Sachs war ziemlich belanglos ; eS kann nur
literarhistorisches Interesse beanspruchen. Man fühlt aut
allen Versen den kleinbürgerlichen Handwerksmeister heraus mit
seinen naiven, engumzirkten und praktisch nüchternen Begriffen-
Seine Vorstellungen von der Gottheit sind kindisch, fast möchte
man sagen unwürdig . Sicher hat die neuere Literaturgeschichte
recht , wenn sie den Mann um einige Stufen weiter herunter¬
seht von dem allzuhohen Postament , auf das ihn seit Goethe
und Richard Wagner die öffentliche Meinung gestellt hat.

Ein feines Kunstwerkchen lernten wir in dem Apostelspiet
von Mell kennen . In schlichter Holzschnittmanier und mit an¬
tikisierender Sprache bietet er die Geschichte eine» Mädchen »'
dessen starker Kinderglaube zum Lebensretter wird. Das Mäd¬
chen, das viel in der Bibel lieft, will nämlich in zwei reisendenRäubern , die im Hause Obdach suchen , absolut die Apostel 3°*
Hannes und Petrus erkennen. Die beiden nehmen die angeson¬
nene Rolle an , und im Weiterspiel werden sie durch den rühren¬
den Glauben des Kindes von rhrem blutigen Vorhaben abge¬
bracht . Psychologisch eine wirklich köstliche Arbeit, der man nur
noch etwa» mehr dramatisches Leben wünschen möchte. Einen
schweren Makel weist zwar auch dieses Werk auf . Er verstoßt
durchaus gegen die poetische Gerechtigkeit , daß der Verfasser
die beiden Schurken als Sozialrevolutionäre anstreicht
und ihnen ein paar kommuniftisch -weltbeglückende Phrasen
den Mund legt, die offensichtlich einem spießigen Publikum da »
Gruseln vor der sozialen Revolution beibringe"
sollen . Ich glaube nicht , daß es Revolutionäre gibt, die so naiv
sind, zu glauben , sie könnten durch Ermordung einiger harmloser
Bauersleute der Verwirklichung ihrer Ideale dienen.merkt man die Absicht einer politischen Tendenz ; die An¬
hänger des Sozialismus werden als Kinderschreck aufgezogen-
Der Verfasser hätte sein künstlerisches Ziel auch erreicht , wenn
er die Charaktere der beiden Strolche nicht mit diesem törichte " .
Zug belastet hätte.

Der Darbietung unter der Leitung des Herrn Ulrich
von der Trenck darf man Achtsamkeit und feinfühlige Be"
Handlung nachrühmen. In dem Spiel von Hans Sachs spracht "
Herr Herz , Herr K l o e b l e und Frl . M o e l l e r ihren
mit schöner Eindringlichkeit. Im Apostelspiel gewann
Murhammer durch ihre ungesuchte Schlichtheit und d' ^
warme Glaubensinnigkeit im Nu die Herzen der Zuhörer-
Kreuzinger und v . d . Trenck gaben von den zwei Vaga¬
bunden charakteristische Typen, und Herr Höcker spielte t>e"
Großvater mit sympathischer Bonhomie. Das ausverkaufw
Haus zeigte sich gefesselt und dankbar. Di.
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Gedanken über den ReichS-
Arbeitersporttag

Vnn Meyer » Weingarten
meinen letzten Ausführungen über den RASpT . und

Gestaltung habe ich darauf abgehoben, daß als erste For -
' tj j

die zu gelten habe, es mutzten alle Kräfte k o n z e n -
jjti|

* * und zentralisiert werden, damit der RASpT .

dkitx Werbende Stotzkraft auszulösen im Stande ist ;
Erfordernis sei , soll er werbefähig sein, dah vor allen

£ 8en die leitenden Elemente immer beispielhaft , die feiernde
■V ®e wenigstens während der Dauer des Werbefesttags als
^ wewutzte sportbeflissene Werktätige sich verpflichtet fühlen,
^ den Fesseln des Alkohols frei zu halten ; als «in drittes
i*- außer acht zu lastendes Moment gelte, dah der Kult des
^ nen altz fiir die Sache der Arbeitersportbell
^ tzoktor eingestellt werden mutz. Das wir

und formenfrohen Sportgewand der Arbeitersportler
f^

' !portlerinnen kundtun . Freude soll herrschen auch im
^ . "lld des feiernden Gemeinwesens. Fahnen in Mengen

wehen aus allen Häusern , wo immer Proletarier woh-
Vfi -rr

®*n besonderer Funktion betrauter AuSschuh sorge
«H ?!mge Vermittlung von Fahnen und Flaggen
^ ?sese. Eine Fahnenalle« umsäume di« Dorfstratze, durch
ij, 7^ festliche Sportlerschar zum Spiel - und Sportplatz , nun
w a»r!licher Festplatz zieht und schwarz-rot-gold wehe und

es Mer Ecken und Enden . Gibt es einen herrlicheren
Vz^?oklord, einen weicheren , milderen und doch männlicheren
tta

"Men? Ist einer , der schöner und bester den Ernst, der
^ beseelt , zum Ausdrück bringt ? Wie kalt und geschmacklos
i,\ ®en klatscht frechlings das hohenzollerische Farbenmischmasch

Raum . Fehlt ihm nicht aller Rhythmus, alle Harmonie ,
jw Grundpfeiler alles Schönen , alles Frohen ? Leuchtend

die Farbe des Klastenbewutztseins , sie mische sich, fteudige
tzĵ ltigkeit zum Ausdruck bringend , unter die Fahnen und

del revublikaniilbe » Küblens lind StrebenS. Nimmer aber
des die pro-republikanischen Fuhlens und Strebens . \

parteiisches Zurschautragen die Wirkung
Volksgesamtheit symbolisierenden Rot .

V ftühmorgendlichem Messen , Ringen und Kämpfen um
Eltstellung des erreichten Grades der Leistungsfähigkeit der
^ °wnergesamtheit sammelt sich am hohen Mittag die zum
.stz.^ '

pein sich bewusst geworden « Menge , um in geschlossenem
ij^ .hem feigen bürgerlichen Auchproletariertum dessen Er -

zu zeigen und dem Gelichter der habsuchtentsprosse-
t̂ ^^oktion einen augenscheinlichen Beweis von der gewuch-
«itz

"'. derhaltenen Macht des seiner Klassenzugehörigkeit wohl -
Riesen demos proleS zu geben . Und wieder müssen

^>>t,
’ m Winde flattern: den ganzen Zug , der eine Demon-
sein soll, überschatte ein Wald von Fahnen, Standarten

?^'wpel » . Wenn Musik vorauszieht, so tu sie es nicht
" seichten Dutzendwaren - Märschen, mit denen leider ge-

lje|I\
eä Schund»erlegertum und seine meist unfreiwilligen

filiert ' .̂ en Mustkleitern , jene aus Profitgier, diese aus Brot-
^ rücksichten hen an sich gesunden Musiksinn des so musik -

■SeiJ
1 Proletariats, seit Jahrzehnten so vergiftet und verseucht

lify
"' daß eS des lGenusses reiner, echter, wahrer Musik gar
"'ehr fähig seiü kann, sondern mit wertigstem Tonkunstgut .
^^ tarierlieder mögen erschallen durch die langen

W, des festlichen Zuges. Aber auch hier sei verlangt: nur
Liedgut ! Laßt ab vom schalen Auch - VolkSlied und
nicht immer daran, wenn gutes altes und neues an

in die seit einigen Menschen»
-

' ' ° -'° lnt nicht honigseimbaft ir
durch Ungeschmack verdorbenen Ohren des Proletariats

,5 • Echte Kunst will errungen sein.
Ji5*j

01111 draußen auf Anger und Plan : »Solch ein Gewimmel
'^ sehn. . . Dies Goethe - Wort soll hier sich bewahr¬

te, , , ^ biel und froher Reigen beherrsche das Feld . Wieder
W klingen Gute Musik Halle weithin über weiten

. ^ >cht Kitsch , wie in 899 von tausend Fällen, wo Volk,
Pr ; äfU !9 ' wie in von lauten? Hauen , wo -von,

v ac 'at "feiert ". Das ganze Musikschlagertum, mit der
Äeu Dhren des Proletariats überfüttert werden , hat nur
, denselben, den Alkohol und verschiedene andere
l->L °.uch hohen . Es soll di

' ' —

b . i'ch nasführen ließe. S
Proletariat noch immer den Fabrizierern von Ver

Es soll di« Sinne umnebeln, damit Volk
Mit dem Geld, das das ungenü-

in die Taschen jagt bei Anlässen wie der

E^ietg ' *’eke Üch aufs leichteste das ganze Kulturniveau de§ .
Fr ß , um ein Erkleckliches höher heben. Unterm Klange
.̂ afs»^

'"^ndllch reichen Ausmaße seit einem Jahrtausend ge-
und in undenkbar großer Zahl in der Musikliteratur

Achsel , Tonstücke tummele sich jung und alt. Chöre, ab- ,
{Miin» aus Männer- und Frauenmunp und als gemischte

belebende und schmückende Beigaben zum Ar-
das Prüfstein soll sein von der geistigen und fitt

. vohe der Arbeiterschaft im gesamten .
tfieH ft -e schüre unserer Arbeiterdichter, aufgeführt unterm

5 ’lunnei oder in weihevoll hepgerichtetem Raum, um- I
n cin

.cm dem Volk so viel sagenden , jedoch nur wenn

h '
"
iikfJ ^ Mittelteil Ouartett oder Trio der Meister aus der

civ.
C
,n vorklassischen Periode , eingeleitet und geschlossen

instrumental begleiteten Unisonogesang eines Prole-
wögen am Abend den Abschluß geben . Nicht mehr

Nre der tagsüber genug zu Worte kam , bilde diesen ;
flQu . m

'lF diene innerer Erhebung , Erbauung und Selbst-
'k Ti »s

"Mt vielerlei sei geboten als würdevollem Beschluß ; in

, wirkendes Weniges kröne den Tag ! ;

3 Tag hastet unvergessen in den Seelen derer, die !

i »>e„ t
' gewinnt auf dem Weg über die Kunst als treibendes

«L
ä> i>ici

ÖU<̂ 'm Soprt mehr neue Anhänger für den Sozialis -
hehren Nllwohlfahrtsgedanken als viele agitatorische

,!e i,!t R ?Een ; verankert sicherer als alle Taftik und Strategie
dobi, , 5" des sozialistischen, des solidaritätkgeborenen Tuns

darin noch nicht völlig Gefestigten .

turnen und Sport
ü, Leicht-Athlettk

•
* f0l8c der Karlsruher Leichtathleten anläßlich der

An,
^""^^ eidungskämpfe in Mannheim-Neckarau

l
c fl a r

"ergangenen Sonntag fanden in Mannheim -

l°
° c Kreisausscheidungskämpfe zur 1. Internationa «

, h statt . Die Karlsruher Arbeiter-Svort -
Mitglieder der Freien Turn erschüft ,

Ärh -it ^ erfolgreich für den sich immer höher entwickeln -
ttIlerhi„

I 'Cort !e>n . Wir lassen nachstehend die Ergebnisse ,
^ " rch örtliche und klimatische Verhältnisse

i,,
beeinflußt waren, folgen : Den ersten ein-

1 25 ^ <*5 Sieg errang Ernst Sonnenwald , indem er
">-°Etrecke in einer Zeit lief, die nur wenige Sekun¬

den hinter der besten finnländischen Zeit zurückbleibt . Viel¬
leicht gelingt es bis zur Olympiade, diese geringe Zeitdiffe¬
renz auszuholen . Bei äußerst starker Konkurrenz konnte
Karlsruhe in den meisten Kämpfen den Sieg erringen. Die
Resultate sind folgende: Sportler : 100 Mcterlauf 1 . Hugo
Sonnenwald 11,4 Sek. ; 200 Meterlauf 1 . Hugo Sonnenwald
25,2 Set . ; 400 Meterlauf 1 . Willi Veit 58 Sek . ; 2 . Kunz
3 Meter zurück ; 800 Meterlauf 1 . Arthur Neugebauer 2 Min .
16 Sek . ; 2. Franz Kolter 4 Meter zurück ; 1500 Meterlauf Ar¬
thur Neugebauer 4 Min . 45 Sek . ; 25 000 Meterlauf 1 . Ernst
Sonnenwald l Stunde 31 Min . ; 110 Meter-Hürdenlauf 1.
Ernst Keller 19 Sek. ; 2. Willi Veit 19,2 Sek . ; 3. Franz Kolter
19,4 Sek . ; Hochsprung 2 . Willi Veit 1,53 Meter ; Stabhoch¬
sprung 2 . Hugo Sonnenwald 2,65 Meter ; Wcitsvrung Hugo
Sonnenwald 5,70 Meter . Sportlerinnen : 1 . Gertrud Daum
1,28 Meter . Jugend : Vierkamps 1 . Artur Rupvender, 100
Meterlauf ; 2 . Ernst Maret 13 Sek. ; 400 Meterlauf 1 . Eugen
Welle 67 Sek . ; 1500 Meterlauf 2. Hermann Stein 4 Min . 58
Sek . ; 4 X 100 Meter-Staftette 53,2 Sek.

Diese Resultate zeugen für die Aufwärtsbewegung des
Karlsruher Arbeitersportes, der nun auch sicherlich immer mehr
durch unsere hiesige Arbeiterschaft unterstützt wird.

Bernhard Elabner.

Gchwer -Athletik
Die in Hagsseld vom dortigen 1 . Kraftsvort-Verein arran¬

gierten Wettkämpfe batten sich eines guten Besuches zu er¬
freuen . Während am Sonntag vormittag die Jugendwett-
kämpfe stattfanden und zu einem befriedigendenResultat führ¬
ten , fanden nachmittags 2 .30 Uhr die Mannfchaftskämpfe im
Ringen statt. Rach barten, aber im Rahmen des erlaubten
Kampfes, gingen folgende Vereine als Pokalsieger hervor :
I . Preis : Mühlburg 1 . Mannschaft ; 2 . Preis : Jfvringen 1 .
Mannschaft ; 3 . Preis : Darlanden 1 . Mannschaft ; 4 . Preis :
Mühlburg 2 . Mannschaft ; 5. Preis : Erötzingen .

Die vom Bezirkstag der Karlsruher Athleten-Gesellfchaft
übertragenen Mannschaftsvokalwettkämpfe, mit Austragung
der Bezirkspokale , finden am Sonntag , den 12. Juli 1925 , auf
dem Hochfchulsvortvlatz im Fasanengarten statt . Zeeb .

Kußbatt
Karlsruhe-Süd I — Liedolsheim I 8 : 6 (4 : 0) . Zum

fälligen Scrienfviel trafen sich obige Gegner auf dem Union-
vlatz . Svortgcn . S e r z e l sprang für den nicht erschienenen
Schiedsrichter ein. Süd war ständig überlegen und konnte bis
Halbzeit mit 4 : 0 das Spiel für sich entscheiden. Auch Lie¬
dolsheim gab her , was es konnte . Sie haben manch gute Tor¬
gelegenheit herausgespielt, jedoch der Torschütze fehlte.

Naturfreunde
Eaujugendtresfcn der badischen. Naturfreundejugend

an Pfingsten 1928
Die Gaukonferenz der Naturfreunde, welche am 10. und

II . Avril in Freiburg tagte , beschloß, an Pfingsten ein Eau -
jugendtresfen zu veranstalten. Als Treftpunkt wurde die
sagenumwobenealtchrwürdige Ruine Hohcngeroldseck bei Lahr
auserseben . Die Ortsgruppe Lahr war eifrig bemüht , den
ankommenden Jugendwanderern den Aufenthalt in Lahr so an¬
genehm wie möglich zu gestalten. Aus allen Teilen des badi¬
schen Landes strömten in groben Scharen am Pfingstsonntag¬
morgen die Jugend^ am Bahnhof in Lahr zusammen . Kaum
den Zügen entstiegen , drängte die Jugend in ihrem Unge-
zum Aufbruch . Nun ging es zum Sonnenplatz, welcher als
allgemeiner Sammelplatz der Naturfreunde diente. Ein eigen¬
artig anmutiges Bild entrollte sich vor den Augen der Lahrer
eBvölkerung, indem die Mädeb und Burschen ihre fröhlichen
Reigen und Volkstänze auftührten. Mit klingendem Spiel und
frohem Gesang zog die stattliche Schar froher Jugendwanderer
durch die Straßen der Stadt , hinaus in die Berge dem Ziele
entgegen. Als auf dem Marsche durch das Gereut an einer
Wegbiegung sich plötzlich die einstmals stolze Veste Hohen -
geroldseck sich den Blicken darbot , waren die Jugendge¬
nossen nicht mehr zu halten. In froher Begeisterung stürmte
die Jugend bergan und jeder wollte dex Erste fein . Oben
angekomnien , wurde die Burgruine einer eingehenden Besich¬
tigung unterzogen . Kein Fels war zu steil und keine Mauer
zu hoch, um nicht von der Jugend erklettert zu werden . Nach
kurzer Rast ergriff Eaujugendleiter Een. L. Scheidt -
Erötzingen das Wort, um in einer Ansprache den Zweck und
die Ziele der Jugendbewegung klarzulegen . Der Sinn seiner
Ausführungen gipfelte darin, die Jugend von dem öden
Hasten und Treiben der heutigen Welt fernzuhalten, sie zurück¬
zuführen zur Mutter Natur , um in deren Schob sich auf sich
selbst als Mensch zu besinnen , um später die Träger einer edle¬
ren und freieren Generation zu werden . Der Wahlsvruch eines
jeden echten Naturfreundes heißt : „Edel fei der Mensch , hilf¬
reich und gut"

, denn Naturfreund zu sein , heißt Menschen¬
freund sein . Rasch rückte die Zeit voran und mahnte zur
Rückkehr in die Stadt .

Abends 8 llbr fand sich die Jugend im Festsaale des
Gymnasiums zu einer gemeinsamen Jugendfeier zusam¬
men . In rascher Reihenfolge Lberboten sich die Jugendgruv-
vcn im Auftühren von Reigen und Volkstänzen und im Vor¬
tragen von Gedichten . Ein Glanzstück der Vortragsfolge war
ein Guitarre- und Mandolinen-Duett eines Ettlinger Genos¬
sen mit seinem 9jährigen Töchterchen. Die Musiksektionen
Karlsruhe und Ettlingen verschönten die Feier mit ihren
munteren Weisen .

Am Pfingstmontagvormittag trafen sich die Leiter der ein¬
zelnen Jugendgruvven zu einer Konferenz , um in ge¬
meinsamer Aussprache den Gedanken der Raturfreundejugend-
bewcgung zu stärken und zu fördern . Die Jugendwanderer
trafen sich vormittags zu gemeinsamen Spaziergängen, um die
Sehenswürdigkeiten der Stadt und Umgebung zu besichtigen:
Als Abschluß des Eauiugendtages diente ein Zusammentref¬
fen der Teilnehmer auf dem Spielplatz der Aufbaurealschule
im Altvater . Auf der idyllisch gelegenen, von blühenden Aka¬
zien umsäumten Waldwiese wickelte sich unter dem geschmück¬
ten Maien bald ein echtes Volksfest nach der Art der gu¬
ten alten Zeit ab . In unermüdlicher Reihenfolge tanzten die
Jugendgenossinnen und -Genossen ihre Reigen und Volkstänze
und veranstalteten Spiele der mannigfaltigsten Art. Für
jeden älteren Naturfreund war es eine herzerfrischende Freude,
den Burschen und Mädel bei ihrem frohen ungezwungenen
Leben und Treiben zuseben zu dürfen . Nur zu bald rückte die
Stunde des Abschiedes heran. Aus jedem Gesicht strahlte die
Freude über den so schön verlaufenen Eauiugendtag , und es
wurde der Wunsch laut , öfters der Jugend Gelegenheit zu bie¬

ten , sich gemeinsam treffen zu können . Die Arbeiterellern
seien aber ermahnt , ihre Söhne und Töchter unfern Jugend¬
gruvven zuzufübrcn , um für spätere Zeiten einen freien, edlen
Menschenschlag heranbilden zu können . Der Stadtbebörde und
dem Direktorium der Aufbaurealschule sei an dieser Stelle dvr
herzlichste Dank ausgesprochen für die Beschaffung der Quar¬
tiere.

Turrien
Thüringische , französische und tschecho-slovakische Angst

vor ausländischen Arbeiterturnern
1. Thüringen

Vor kurzem spielte eine französische Fubball -
mannsch -aft in Jena . Der „Ordnungs"staat Thüringen
konnte dies natürlich nicht ohne weiteres ertragen und so wur¬
den die französischen Arbeiterfußballer wie Schwerverbrecher
von einem starken Aufgebot von Polizei am Bahnhof empfan¬
gen und »um Lokal begleitet. Sonst bat sich nichts weiteres
ereignet, als daß die „Ordnungs"zelle Thüringen sich ordent¬
lich blamiert und das Verhalten des thüringischen schwarz-
weib-roten Innenministers bei jedem freiheitlich denkenden
Menschen Erbitterung hervorgerusen hat .

2. Frankreich
Ueber die Pfingstfeiertage fand in Mülhausen i . Elf . das

4. Elfäb - Lotbringifche Arbeiterturnfest statt .
Zu diesem Turnfeste waren deutsche, Schweizer , belgische,
luxemburgische und Saarländer Arbeiterturner eingeladen und
haben eine ansehnliche Zahl auch zugesagt . Am Samstag
fuhren von verschiedenen Orten badische Turner nach Lco -
voldsböhe, um gemeinsam die Grenze zu überschreiten , wie es
vorgesehen war. Um die nämliche Zeit hielten die nationalen
französischen Turner ihr Fest in Straßburg ab . Anfangs hieb
es, 800 Turner dürfen aus Deutschland teilnchmen, dann
wurde die Zabl auf 200 reduziert . A(.ls jedoch die zugelassenen
Turner in Leopoldshöhe ankamen , wurde allen mitgeteilt , daß
die Grenze am Morgen für 8 Tage gesperrt wurde .

200 deutsche Arbeiter standen also am Ufer des Rheines .
Nicht mit bitterem Groll im Herren , sondern nnr Wehmut
füllte ihre Brust , daß das Land , wo einst die Freiheit wohnte,
im Wandel der Zeit die Worte Freiheit, Gleichheit , Brüderlich¬
keit zur grinsenden Farce machte. Daß auch dort Etavvenhel-
den mit Flugblättern am letzten Tage die Regierung zu ihrem
Werkzeuge machten , um das Hakenkreuz in der Trikolore als
warnendes Menetekel aufzupflanzcn.

Tschecho -Slovakei
Prag , 6. Juni . (Eig . Bericht .) Am Sonntag fand in

Eger ein Kreisfest der deutschen Arbeiter-Turnvereine statt .
Das tschecho-slovakische Innenministerium bat es fertig ge¬
bracht, ein Fest sozialdemokratischer Turner mit nationalisti¬
schen Maßnahmen zu behelligen. Die Staatspolizei in Eger
verbot nämlich die Beteiligung reichsdeutschcr Arbeiterturner
am Festzug und verbot außerdem den bayerischen und sächsi¬
schen Genossen das Tragen ihrer Fahnen. Als sich das Gerücht
von dieser Maßnahme in Eger verbreitete, bemächtigte sich der
zum Fest herbcigeeilten Volksmenge eine große Empörung.
Der deutsche sozialdemokratische Abgeordnete Pohl
begab sich zur Polizei und verlangte die R ü ck n ahme des Ver¬
botes. Aber alles war vergebens, auch eine telegraphische In¬
tervention bei den Prager Regierungsstellen half nichts . Im
Abgeordnetenhaus « richtete der deutsche sozialdemokratische 3lb-
geordnete Pohl eine Anfrage an den Innenminister , was die¬
ser in Zukunft zu tun gedenkt , um derartige Vorfälle zu ver¬
meiden . «

Thüringen , Frankreich , Tschecho - Slovakei ,
drei Länder , in denen die Nationalisten sich austoben.
Ja , es gibt tatsächlich einen Nationalismus der dummen
Kerle! Zweifelt vielleicht noch jemand ?

Arbeiter-Turn- und Sporthund — 5. Bezirk . Das Be¬
zirksturnfest in Oberkirch rückt in die Nähe und
feien deshalb die S v i e l I e u t e des Bezirks nochmals auf die<
Märsche aufmerksam gemacht , die dorten gemeinsam gespielt
werden sollen. Laut altem Bundesbuch Marsch 1 : Groß -Ber¬
lin ; 3 : Cozialistenmaisch ; 4 : Sturmlied der freien Turner:
5 . Kreis- Marsch ; Internationale .

Verschiedenes
Der Reichs -Arbeiter-Sporttag in Karlsruhe

Der Reichs -Arbeiter-Svorttag am nächsten Sonntag wird
in Karlsruhe folgendermaßen vor sich gehen :

Nachmittags Ytt Uhr : Stafettenläufe durch die
Kaiserstraße , Ziel Marktplatz . 2 . Uhr : Sondervorfüh¬
rungen der Turner, Athleten, Radfahrer, Jugend usw . auf
dem Festhallevlatz . Festzug zum Turnplatz der Freien Tur¬
nerschaft an der Linkenheimcr Allee . Dortsclbst Sportfest,
Massenvorführungen, Fußballwcttsviel .

Alle Freunde eines vernünftigen Sports sind hierzu ein-
geladcn.
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Zugendtag der Sozialistischen

Ardeiter-Zugend in Hamburg
Hefter einige Museen in Hamburg

Museen gehören wie die Kirchen zu den Gebäuden,die man lieber in fremden Städten als im Heimatorte besucht .Darum werdet ihr in Hamburg in wenigen Tagen wahrschein¬
lich mehr davon sehen , als viele Hamburger in vielen Jahren .
Ich möchte ein wenig plaudern über die naturwissenschaftlichen
Sammlungen : das Zoologische Museum am Hauvtbabnbof ,das Botanische Museum beim Dammtorbabnbof , das Geolo¬
gisch -Mineralogische Museum am Berliner Tor und das
Bölkcrbundmuseum am Rotenbaum . Es gibt noch mehr : das
Museum für Kunst und Gewerbe , die Gemäldegalerie (Kunst-
Halle ) , beide am Hauvtbabnbof , das Museum für Hamburger
Geschichte am Millerntor und das AZrovinzialmuseum für
Schleswig -Holstein am Hauvtbahnbos von Altona , doch darüber
werden andere wohl erzählen . Wir wollen mit dem räumlich
kleinsten anfangen , das ist das Geologische Museum .Es ist in einem Fachwerkbau, der vor Jahren als Schulnotban
errichtet wurde , untergebracht . Es bat . wie jedes Orts¬
museum. seine grobe Heimatabteilung . Die geologische Heimat
Hamburgs wie der ganzen norddeutschen Tiefebene ist uns aber
eingerichtet worden durch die Gletscherbewegungen der Eiszeit
und die noch heute in Bildung begriffenen Ablagerungen des
Alluviums , des jüngeren 8 <t>wemmlandes . der Noebeisze "
Daher bilden die Sande , Kiese , Lehme und Tone und die oft
gewaltigen Blöcke der Grundmoränen in Proben und in Bil¬
dern , in Profilen und Karten einen Sauvtteil der Sammlun¬
gen . Dazu die vielen Versteinerungen , von denen die weilten
aus den nordischen Ländern hierher verfrachtet wurden . Da¬
neben natürliche Sammlungen aus anderen Gegenden Deutsch¬
lands und aus fremden Ländern aller Erdteile . In der mine¬
ralogischen Sammlung kann sich das Auge an vielen farben¬
prächtigen , glitzernden Kristallen erfreuen , die groben Me¬
teorite — ganz oder durchschnitten und angeschliffen — lassen
uns dankbar anerkennen , tzab nicht jede Sternschnuppe zu uns
herunterkommt .

Das Botanische Museum ist im Mittelbau des Ge¬
bäudes für die botanischen Staatsinstitute untergebracht . Es
umfatzt einen groben Rundsaal und zwölf kleinere Zimmer in
doppelter Flucht . Da . wo die Zimmerflucht durch ein Treppen¬
haus unteracbracht ist , sind besonders hohe Stücke : Palm¬

stämme und ähnliches, aufgestellt . Im Rundsaal finden wir in
gut belichteten Schauschränken und Schaukasten die hauptsäch¬
lichsten Genubmittel : Kaffee, Tee, Kakao, Tabak . Gewürze in
ganzen Pflanzen und in Teilen und in den verschiedensten
Sorten . Die Nebenzimmer enthalten je ein besonderes Gebiet :
Meblpflanzen , Zuckerlieieranten . Gespinstpflanzen, Nutzhölzer,Harze -und Balsame , Kautschuk und Guttapercha , Fette und
Oele , Arzneipflanzen , Schmuckpslanzen, Farbstoffe , Obstsorten,alles in Trockenvrävaraten oder in Gläsern mit Konservie-
rungsflüssigkeiten , wozu oft noch Bilder und Zeichnungen, Halb -
und Fertigfabrikate kommen .

Das Zoologische Museum am Hauvtbabnbof in
Hamburg ist eigentlich ein grober Raum , um den in verschie¬denen Höhen Galerien laufen . Bor allem andern bat man
einen freien Ueberblick über die Mittelhalle , in der die ge¬
waltigen Walskelette aufgebaut sind ; auch eine Erinnerung
an die einst in Hamburg bedeutende Zunft der Erönlandfabrer .
Walrivven konnte man noch in meiner Kindheit an mehreren
Orten der Stadt als Pfosten sehen . Neben dem gröbten Wal¬
skelett ist in einem Glasgefätz das kleinste Säugetier , di « etru¬
skische Spitzmaus , ausgestellt — ein lehrreicher Gegensatz . Das
Erdgeschob enthält die Riesen der lebenden Tierwelt : Elefant ,Nashorn , Giraffe . Büffel sowie ein Eremplar des selteneren,
erst vor wenigen Jahrzehnten entdeckten Okapi. An der Längs¬
seite ist eine systematische Sammlung der Säugetiere in Stopf -
vrävaraten und in Skeletten zu sehen , auberdem stehen da
Schränke mit Präparaten zur Anatomie und zur Entwicklungs¬
geschichte. auch Modelle , sowie Tiergruppen , in natürlichen
Haltungen und in natürlicher Umgebung dargestellt : Orang ,Schimpanse Fuchs, Dachs. Fischotter, Hirsch , Reh , Hase , Mar¬
der , Eichhörnchen, Ratten , Mäuse , Hamster und andere mehr.Die erste Galerie zeigt die systematische Sammlung der Vögel
sowie in Kästen aus der Brüstung Insekten , Schnecken und
Muscheln. Weiter oben sehen wir die übrigen Wirbeltiere :
Reptilien , Lurche , Fische und die niedere Tierwelt ; zum Teil
auch in Gruppen , das natürliche Zusammenwohnen , die Nesterpräpariert in natürlicher Umgebung ; sodann Tiere in Som¬
mer- und Minterkleidung und ähnliches . Die niederste Tier¬
welt ist in Modellen und in mikroskopischen Präparaten zur
Schau gebracht: Heimatsammlungen , wenigstens der Wasfcr-tierwelt , fehlen nicht, darunter ist auch ein Schrankfach mit der
(früheren ) Tierwelt der Hamburger Wasserleitung .

Vor dem Dammtor , In Hamburgs vornehmer Gegend, steht
auch Hamburgs vornehmstes Museumsgebäude , das die völ -
kerkundlrchen Sammlungen birgt . Eine feierlicheHalle aus dunklem Marmor empfängt den Besucher , marmorne
Wandgeländer verkleiden die Treppen , die nach dem erstenStock führen . In groben Sälen sind die Schauschränke so auf¬gebaut , dab eine gröbere Anzahl von geschlossenen Abteilungen
entsteht , die uns die Kultur eines bestimmten Volkes odereiner Zeit zeigen. In vorbildlicher Weise ist die Beschriftung
durchgesübrt. Am Eingang und am Ausgang zu jeder kleinen

Abteilung hängt in einem Rahmen ein Schriftsatz, der ^
Wohnort , Zahl , Umwelt , Kultur , Staatsform , Religion ,
und Gebräuche, Geräte , Waffen und Schmuck genaue Auslu
erteilt . Landkarten lassen die Wohnsitze des Volksstamw
genau erkennen. Besonders reich sind die Abteilungen Opa '
und die Südsee Letztere ist der Ausgangsteil des Mustu
gewesen . Auch Nordasien sind gut vertreten . VerhältnisM «"

^klein ist die amerikanische Sammlung , hauptsächlich daher, »
die indianische Kultur überhaupt nur noch in Spuren vorn«
den ist , dann aber auch , weil wir den amerikanischen unb l.j
englischen Museen zu spät nachgekommen sind auf diesem A
der Erde . Reich ist das Museum an Glasbildern , die
Gruppen vereinigt , vor den Fenstern Aufstellung gefu"
haben . Ein prächtiges Schaustück ist das grobe, reich
stattete Kirgisenzelt . In dem Treppenhaus , das von »E
Kuppel geklönt wird , stehen die umfangreichen und befand '
hoben Schaustücke , Totensäulen , Boote und anderes , ll>>

j,einem ganz anderen Einteilungsprinzip stehen die Schau ! ,lungen , die völkerkundlich-verglcichtnd das Material zuia ^mengestellt haben : Verbreitung des Bogens , bestimmter -W
sikinstrumente, des Pfluges und anderes mehr . Das Must ^enthält auch eine Sammlung prähistorischer Fun
aus der Alt - und Neusteinzeit , aus der Bronze - und der
risenzeit Europas und Aegyptens . Ein grober Schrank -
allein mit vorgeschichtlichen Keramiken gefüllt . Wer dich
Museum besuchen will , tut am besten , sich vorher
überlegen , welche Abteilung er sehen will , ein Plan im A
raum läbt sie sogleich auffinden . Ein Dauerlauf durch
liche Räume gibt nur ein wirres Durcheinander unklarer *
der . Das gleiche gilt von den Museen überhaupt . Konr . & ollc

Veranstaltungen 6er Arbeiterjugend *
Durlach . Gruppe 1 und L. Dienstag , 9. Juni , Spre

chorübungsabend . Mittwoch , 10. Juni , Körverübungen . Do
nerstaa . 11 . Juni , Rheinwanderung g Uhr Einsteigv^L
Samstag , 13 . Juni , Unterhaltungsabend . Treffpunkt 6 u
Schlobgarten . Sonntag , 14. Juni . Beteiligung am Reichsak"'
Sporttag .

Rastatt . Mittwoch : Nachtwanderung . Um 10 Uhr Trem
am Bahnhof Es soll alles pünktlich -erscheinen.

5 Vereins-Kalender li
Freie Turnerschafi Karlsruhe . Sämtliche Schüler

Schülerinnen kommen Freitag abend 6 Uhr in ihre AbteilungTurnhallen . Um Weiterverbreitung wird gebeten. — 5 « *t£W
abend 6 Uhr Generalprobe in der Uhlandschule, Schützenstr-Freie Turnerschaft . Morgen Mittwoch abend 8 Ubr
gemeine Turnstunde in der Eoetbeschule. Erscheinen aller «L
tiven Turner unbedingt nötig . 3*'
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Mees & Löwe
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Einrichtungen

Gute , billige Stoffe
Anden Sie auf der Etage |

Sißflffißd Kuben , saisentr.
Verhornt nur 1 Treppe hoeh .

Bahm & Bassler
jeral- - — ,landes zu , Kursweoken und alsNatOrL Mineralbrunnen des In- n. Lus
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Baldur-Getränke aus naturr . unver-
sorenen Fruobtsäften. Karlsruhe 1. B
Zirkel 30, Tel 265 . Frelbural .Brp, Lager-
hausstraßo 19, Telefon 2967. Gegr. 1887
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und Motorräder

bestes Qualltfltsradbei
gttnstiger Zahlungsweise
O . Kisctier & Co .
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Als aktiver Sportjfreund gewähre 10“
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Nr. 131 ^ »enstag, den 9. Zuni 1925 Serie ?

Karlsruher Chronik
" Kart *e»ye. S. Juni

Geschichtskalender
8 . Juni : 187V ftDer englische Erzähler Ebarles Dickens

M Eadskill bei London . — 1884 Grundsteinlegung zum
^eichstagsgebäude in Berlin . — 1923 Umsturz in Bulgarien ,
'lxnkow wird Ministerpräsident.

Parieinachrichten »es S »z. Vereins Karlsruhe
Borstandsfitzu »«. Heute abend 8 Uhr in der „Gam -

toiirushalle " Vorstandssitzung "
. Alle Vorstandsmitglie-

°*r werden um ibr Erscheinen gebeten.
. . Bezirk Mühlburk . Wir verweisen heute noch einmal auf
£** morgen, Mittwoch abend im „ Rheinkanal " stattfindende
^ rteiversammlung, in welcher Gen . Stadtrat Flößer das
^»leitende Referat über : „Kommunalpolitische Fragen unter
^ anderer Berücksichtigung des Voranschlags 1925/96 " halten
«itb. Wir erwarten vollzähliges Erscheinen unserer Partei¬
freunde.

Baut Bäder
Den Abschluß des „Tags des deutschen Badewesens"

, der
^' r in Karlsruhe von den fünf großen Verbänden veranstal-
Ä wurde , fand Samstag nachmittag seinen Abschluß mit einer
^ erbeversammlung unter dem Motto „Baut Bäder !"
i? der großen Festhalle. Der erste Vorsitzende des deutschen
^chwimmoerbandes eiöffnete die Versammlung und begrüßte
^sonders Oberst Borchgrevink (Oslo ) als Vertreter
^»rwegens. Mit Genugtuung gedachte er der 98stündig «n
tollen Arbeit, welch« die Verbände während der letzten Tage
^leistet baden . Wir wollen heut « den Schlubakkord setzen
jjtet unsere gemeinschaftliche Arbeit, deren Sinn durch den
Mnd von Universitätsvrofessor Dr. Alfred S t ü h m e r
Münster ) hinausdringen soll . Letzterert rat hierauf ans Red-
^ vult , um einen eingehenden Festvortrag zu halten. Er br-
toußte es eingangs , daß sich die fünf veranstaltenden Verbände

in Karlsruhe zum ersten Male zu gemeinschaftlicher Zu -
Mmenarbeit vereinigt haben in dr« gemeinsamen Gedanken ,

deutschen Babewesen die Förderung angedeihen zu lasten ,
?'* im Interesse der Volksgesundheit vonnöten ist. Die wei-

Ausführungen bildeten eine anschauliche eingehende Be¬
randung der hygienischen Rutzwirkungen des Badens vom
Fittichen Standpunkt aus . Indes sprach nicht allein der Arzt ,
Indern auch der Sportsmann zu seiner Hörerschaft. Sine ae=
■'Belte Badegewohnheit müsse in unserem Volke Platz grei -

Was an Ausgaben für Badeeinrichtungen seitens der
Mdtverwaltungen gemacht wird, werde an Krankenhäusern
"vvelt gespart . Der Arzt fordert eine Renaissance, eine Wie-

r'fgeburt des Körpers, der Gesundheit . Die ungünstigen Ar -
■'' Isbedingungen und die elenden Wohnungsbedingungen der
i . ben Steinsärgen der Großstadt lebenden Menschen , die zu
Mißhandlungen des Körpers führen , erheischen dringend Ein¬
est , wenn nicht dauernder Schaden unseren Bolkskörper tref -
,
'u soll . Nicht die sentimentale Forderung „Zurück zur Ra-

ist unser Ziel . Wir wisten , daß die Menschen von heute
Mt als Adam und Eva in einer Welt hernmlaufen können ,
Je leider kein Paradies ist . Aber wer den Kindermord in den
gMädten unter elenden Wohnbedingungen ansieht , für den
Machst die Verpflichtung zur Mithilfe , daß dies geändert
Jtb . Die Hautärzte haben festgestellt , daß in Zeiten , wo die
? ?ehqgiene eingestellt werden mußte (z. B . während des
d »eges , auch unter dem Einfluß der Knappheit an Seifen
M Fettstoffen ) , sich ein Anwachsen bestimmter Krankheiten
JBU . Die Fabrikbetriebe müssen darüber Nachdenken, wie sie

den Bäderbau ihren Arbeitern Gesundheit und Arbeits-
erhalten können . Zu Turnplätzen gehören unbedingt auch

^ ° e- und Schwimmeinrichtungen. Das Schwimmen sollte
^ Bemeingut des Volkes werden . Me notwendig dies ist,
e? Bte das Weserunglück , dem so viele Reichswrbrsoldaten »um

I dl$? 'e* fielen . Nicht das Schwimmenkönnen allein macht es
Li Rettenkönnen gehört hinzu . Baut große Sport - und Er-

wnggplätze . aber vergebt die Schwimmbäder dabei nicht !
^ Der Redner widmete in seinem Dortrage den Heilbädern,

Rüstzeug « de« Arztes gehören , einen breiten Rahmen.
^

'hierhin wandte er sich gegen die schädlichen Wirkungen des
vjofs und des Alkohols. Eine scharte Kritik widerfuhr den
v^esteijen, di« möglichst niedrig gehalten « erden müsse»,
«i» v^ ni Sinne wird auf den Sport - ünd Schwimmstätten' Tugend heranwachsen , die Ketten bricht auch ohne Waffen!
di, § ^ dann referiert« Oberst Borchgrevink (Oslo ) über
^ Badeverhältniste und die Lebensrettungserfolge in Nor-

In seinem Schlußwort gedachte Vorsitzender Eeisow
II» Hiadt Karlsruhe mit einem „Gut Naß" für die freund -
k»̂ Aufnahme und Unterstützung , die die Tagung hier erfah-

Burfte
^er Streik der Maurer bei der Firma Ginuer

A.-G. ist beendet
lftiu,D«r Streik der Maurer bei Sinner A.8 . ist durch «in-
b,, '

.8en Beschluß der Streikenden beendet . Die Finna hat. r«»tz - - - ■ ' ' -am vergangenen Samstag »n Verhandlungen eingela»
, Die Verhandlungen fanden gestern Montag mit dem

*lau0nls statt , daß die Firma Sinner den Forderungen der
,
** in vollem Umfange entgegen gekommen ist und di»^ Mtoftlich bestätigt bat.

tz» , "t dieser Einigung liegt nunmehr leine Beranlastung
den Baustelle« b«, Bier »on Sinner zu meiden

ß«r E^ ten wir daher an dieser Stelle an alle Poliere , die bis-
>d,jvUuer -Bier gehabt haben , da» Ersuchen, dieses Vier auch

» Erbin zu beziehen .
diejenigen, die den Bezug von Sinnerbier bereits ge-

>»i,Mt haben , fordern wir auf, diese Abbestellungen
'“'IW * ückgängig zu machen, weil nun kein Anlaß mehr

Sinnerbier zu meiden .
ur die Solidarität für die streikenden Maurer sei an

taben stelle allen denjenigen gedankt , die mit eingegriffen
Deutscher Baugrwerksbund. » «„ ewerksbund K'h«.

AugustPbiliv ».
Vorsicht beim Baden

h hat die Badezeit begonnen und schon werden täg-
"

.
»che Badeunfälle gemeldet. Dies gibt auch wieder

» "ndringlich zur Vorsicht zu mahnen, namentlich gegen-
totzt ^ ' lonrn , die eHrzleiden haben oder des Schwimmens
süßten," ""E ungenügend mächtig find . Niemand gebe mit
?5r f,

"
; Äöipcr ohne gehörige Abkühlung sofort in» Wasser !

t 1 $Bart onIe uder Herzschwäche ist auch »u langes Verbleiben
>$ to« !i1l dringend zu widerraten. Badende, di« nicht ganz
« to

' '"Mise Schwimer sind, sollten sich nie »u weit vom
§M^ *Bwagen . Reißende Stellen . Strudeln , sogenannte
i ^ e» iA '

-̂ rgl . sollte man vernünftigerweise meiden . Da»
*!!' S>ü Eenen Gewässern ist gewiß eine Labung und Wobl-
^ Ndb » -. s°Hte es aber so betreiben, daß nicht Leben und

tn Gefahr und zu Schaden kommen.

Landwirtschastskammer -Wahlen
Am 7 . Juni haben die Landwirtschaftskammerwahlen statt¬

gefunden (in Karlsruhe war eine Wahl für die Arbeitnehmer
nicht nötig, weil nur eine gültige Vorschlagsliste vorlag) . Ge¬
wählt haben von den in Karlsruhe wahlberechtigten 787 „Unter¬
nehmern " 233, also rund 30 Prozent , und zwar in Rüppurr
43 Prozent , in Daxlanden mit Grünwinkel 31 Prozent , in
Rintheim 30 und in Alt-Karlsruhe ( einschließlich Mühlburg )
mit Beiertheim 26 Prozent , d. h. von 411 Wahlberechtigten 105.
Bon sämtlichen 230 gültigen Stimmen entfielen auf die Liste
„ Genosienschaftsverband und Landbund" 119 (62Proz . ) , auf die
Liste d^s „Bauernvereins " 60 (20 Prozent ) und auf die Liste
des „Landwirtschaftlichen Vereins 51 Stimmen (22 Prozent .
Die „Raiffeisenliste" erhielt keine Stimme .

Das 50jährige Jubiläum der Synagoge wurde gestern in
Anwesenheit von Vertretern der staatlichen, .städtischen und
kirchlichen Behörden begangen. Das Unterrichtsministerium , die
Stadtverwaltung und die katholische Kirche hatten Vertreter
entsandt . Die am 12. Mai 1875 ihrer Bestimmung übergebene
Synagoge hatte reichen Schmuck erfahren . Musikalische Vor¬
träge , die auf bedeutender künstlerischer Stufe standen, erhöh¬
ten den Eindruck der gottesdienstlichen Handlung .

( :) Die Volk »-, Berufs » und Betriebszählung, die am 16.
Juni stattfindet, wird entsprechend den reichsgesetzlichen Be¬
stimmungen mit Hilfe ehrenamtlicher Zähler durchge-
fübrt . Damit sür keinen der beteiligten Zähler die Arbeit zu
groß ist , sind in Karlsruhe etwa 1400 Zähler nötig . Wie wir
erfahren , haben sich auf den Aufruf des Oberbürgermeisters,
der vor kurzem in den hiesigen Zeitungen erschien, eine Reihe
von Zählern gemeldet. Ferner haben sich Lebrer , Beamte und
Angestellte von Behörden und größeren Firmen durch Ver¬
mittlung ihrer Dienststellen in grobem Umfange zur Verfü¬
gung gestellt. Trotzdem ist der Bedarf bei weitem noch nicht
gedeckt . Weitere Meldungen sind dringend er¬
wünscht . Meldelisten liegen auf bei allen Polizeiwachen,
bei den Eemeindesekretariaten ünd beim städt . Statistischen
Amt, Zähringerstr . 98.

( :) Heimatfest in Königshofen. Der Heimattag im Fran¬
kenland , der am Sonntag , den ^1 . Juni , stattfindet und zu dem
die ganze Bevölkerung Karlsrub» und Mittelbadens einge¬
laden ist , soll fich zu einer herrlichen Sympathiekundgebung,
wie unlängst in Gutach für die uns benachbarten Trachtenge¬
biete gestalten. Das an historischen Erinnerungen reiche Fran¬
kenland wird die Erinnerung an die 800 . Wiederkehr der
Bauernschlacht bei Königshofen mit einem groben histo¬
rischen Festzug begehen , in dem Episoden aus dem
Bauernkrieg durch eindrucksvolle Gruppen dargestellt werden .
So werden u . a . zu sehen sein : Der Vogt von Königshofen,
das Täubchen von Sachseirflur , die Bauernführer Metzler von
Bahlenberg, Götz »on Brrlichingen, Florian Geier; Szenen
aus dem Leben und Treiben des Bauernheeres und der fürst¬
lichen Bundestruvven, Ordensritter von Mergentheim, Lands¬
knechte u . a . Im heimatkundlichen Teil werden neben den
hervorragenden Dichtern des Frankenlandes: Ehrler, Wey-
gandt , Rüttenauer und Eonrad, und Gruppen der fränkischen
Zünfte und Berufsgenosienschaften , die Trachten des Franken¬
landes . Sitte und Art dieses Volksstammes verkörpern . Eine
grobe Trachtengrupve aus dem Ochsenfurter Gau und dem
Odenwald werden den Zug vervollständigen. In dem an¬
schließenden Festakt werden Rezitationen , Musik- und Eesangs-
vorträge zu Gehör gebracht . Der Verkehrsverein
Karlsruhe rechnet mit einer starken Beteiligung und ist
bereit, wenn die genügende Mindestteilnehmerzahl von 500

Personen erreicht wird, wieder einen S o n d e r z u g zu er¬
mäßigten Preisen nach Königshofen zu führen . Die Abfahrt
des Zuges wird auf etwa )46 Uhr vormittags festgesetzt, die
Rückfahrt erfolgt abends 9 Uhr von Mergentheim, dem auf
Einladung der dortigen Stadtverwaltung ebenfalls ein Besuch
abgestattes werden soll . In Mergentheim findet eine Besich¬
tigung der Stadt sowie abends ein Konzert im Kurgarten,
verbunden mit einer Italienischen Nacht , statt . Anmeldungen
zur Teilnahme an dieser Fahrt sind vorerst zu richten an die
Sauvtgeschäftsstelle des Verkehrsvereins (Babnhofsplatz 6).
Näheres über die Abfahrt des Zuges wird rechtzeitig bekannt
gegeben . _

Karlsruher polizeibeE vom 9. Zuni
Selbstmord. Ein in der Südstadt wohnhafter 35 Jahre alter

Fuhrmann aus Völkersbach hat sich in vergangener Nacht in
seiner Wohnung erhängt . Die Tat geschah infolge von Trun¬
kenheit nach vorausgegangcnen Zwistigkeiten mit der Ehefrau .

Fahrraddiebstahl . Am Hauptbahnhos wurde gestern vor¬
mittag ein Fahrrad Marke „ Cito " von unbekanntem Täter ent¬
wendet.

Festgcnommen wurden : Eine Dienstmagd von Stratzburg
wegen Diebstahls und 5 Personen wegen Verfehlungen gegen
die Bestimmunen der ReichsgewerbeSrdnung.

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 163, gef . 8 ; Kehl 275, gest. 4 ; Maxau 484,

gef . 2 ; Mannheim 320, gef . 9 Zentimeter .
Valuta

nach dem Berliner Kurs vom 8 . Juni : Belgien 19,85 M per
100 belg . Fr . ; Holland 168,64 M per 100 hfl . ; Spanien 61,12 M
per 100 Pes . ; Schweiz 81,35 <M per 100 schw . Fr . ; Italien
16,76 Jl per 100 Lire ; England 20,339 M per 1 Pfd . Sterling ;
Schweden 112,26 M per 100 Kronen ; Frankreich 20,25 Jl per
100 franz , Fr . ; Oesterreich 59,057 Jl per 100 Schilling ; Neuyork
4,195 ^ per 1 Dollar ; Slovakei 12,422 Jl per 100 Kronen.

Briefkasten der Redaktion
H., Kehl. Wenn der Gemeinderatsberichtnicht erschienen

ist , dann haben wir ihn nicht erhalten. Im anderen Falle
wäre er unter allen Umständen gekommen . Das Auffahren
schweren Geschützes gegen uns ist also Unrecht.

Standesduchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Elisabeth Psirrmann, alt 27 Jahre , Ehefrau

von Wilhelm Pfirrmann , Monteur, Elisabeth Glanz, alt 45
Jahre , Ehefrau von Franz Glanz, Kaufmann. Karl Kratz¬
meier , Metzger , Ehemann, alt 41 Jahre.

»0 ®(8. Mt geil « VIfUSHISBnjeiget 40 Pfennig dl- ZrU«.
tvergnügungAanteigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahme

»der werden zu» Reklamenzeilenprei » berechnet ).
Karlsruhr .

Arbeiterwohlfahrt Karlsruhe . Der Arbeitsausschuß der
Arbeiterwohlfahrt, sowie die Frauen der Kinderschutzkommission ,werden hiermit zu der am Mittwoch , den 10 . Juni , abends
8 Uhr im „Friedrichshof" stattfindenden ordentlichen Hauptver¬
sammlung eingeladen. Um vollzähliges Erscheinen ersucht d . V.

Arbeiter aaitieri für die vaneivreffe !

Waschstoffe

Seidenstoffe

in allen Preislagen
und

unvergleichlicher Auswahl

beipheimer & Neide
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Allgemeine Deutsche Polizeibeamtentagung
JL . Karlsruhe , 8. Juni . In Verbindung mit der Jnt - r-

nationalen Polizeitechnischen Ausstellung hielt der Verband
der Polizeibcamten Badens , Sitz Mannheim , Montag vormit¬
tag im kleinen Saal des Stadt . Konzerthauses hier seine Ta¬
gung ab . Zu Beginn der Versammlung begrüßte der Vor¬
sitzende des Verbandes , Regierungsrat K ü t t n e r - Dresden ,
die zahlreich Versammelten . Er gab zunächst seiner Freude
und seinem Dank darüber Ausdruck, daß der Ruf nicht ungehört
verhallt sei . Insbesondere dankte er dem Minister des Innern ,
den Vertretern der Badischen Staatsregierung und der Regie¬
rung deutscher Bundesstaaten , der volitischen Parteien des
Reichstages , des Landtags der einzelnen Bundesstaaten und
den Vertretern der Presse. Den Vertretern der volitischen
Parteien legte er besonders nahe , sich in die Tagesfragen ein¬
gehend zu vertiefen und es sei bekannt , daß die Besoldung
der deutschen Polizeibeamtenschaft gänzlich unzulänglich sei
und einer gründlichen Reform bedürfe.

Im Anschluß hieran dankte der Minister des Innern
R e m m e l e namens der bad . Regierung dem deutschen Poli¬
zeibeamtentag für die freundlichen Begrübungsworte und gab
rückhaltlos zu , das die wirtschaftliche Notlage unbedingt eine
Revision der Besoldungsverordnung erheische . Der Redner
verwies dann auf die E n t w a f f n u n g s n 0 t e , die bekannt¬
lich u . a . eine Umorganisierung der Polizei fordert . Da sei
es nötig , auch dem Ausland recht nachdrücklich zu zeigen , dasi
man hinter der deutschen Polizei unmöglich das suchen kann,
was bisher gesucht worden ist. Alle diejenigen , die für die
Konsolidierung der inneren Ruhe verantwortlich sind , so be¬
tonte der Minister , haben das größte Interesse daran , dah die
Polizei in der Tat nur ihrem Selbstzweck dient und andere Zu¬
mutungen entschieden ablehnt . — Weiterhin betonte er, dah,
wenn die Polizeibeamtenschaft die Regierungen der Länder
und des Reiches unterstütze, so sei auch wohl in der Erund -
einstellung der Bevölkerung zur polizeilichen Aufgabe ein
Wandel zum Bessern zu erhoffen, der letzten Endes auch für
ähren Beruf , Arbeit , Disziplin und Pflichtbewubtsein , seien die
drei wichtigsten Faktoren , welche die deutsche Polizeibcamten -
,schaff mit den verantwortlichen Männern der Parlamente , der
Regierungen eng verknüpfe zum gemeinsamen Wohl des deut¬
schen Volkes und in diesem Gedanken wünsche er den Verhand¬
lungen besten Erfolg und für den Besuch der Stadt Karlsruhe
die besten Erinnerungen .

Danach hielt Polizeioberwachtmeister Bartels - Hildes¬
heim einen Vortrag über die Entwicklungsgeschichte
'der Polizei , wobei er besonders das Polizeiwesen im
Altertum , Mittelalter und der Neuzeit beleuchtete. Er gab
an Hand eines ausführlichen Referates Richtlinien über die
Erziehungsmethode in den Polizeischulen und die zweckmäßige
Vermittelung des Lehrstoffes an die jungen Polizcischüler.

Ncgierungsrat K ü t t n e r - Dresden gab hierauf einen
Ueberblick über die Entstehungsgeschichteder Uniform der deut¬
schen Polizei , welchem sich eine llniformschau anschloß . Er
setzte u . a . nicht nur für die nominelle , sondern auch für die
reale Erhöhung der Dicnstaufwandsentschädigung der Polizei¬
beamten ( in Anlehnung an die Vorkriegszeit ) ein , da die
Dienstkleidung in den meisten Fällen auf Kosten der Familie
ber Beamten beschafft werden mühte , weil die gegenwärtigen
Bezüge vollkommen unzulänglich seien .

Nachmittags hielt Polizeioberkommissar Faure einen
Lichtbildervortrag über die Neuerungen auf dem Gebiete der
Ucberwachung des Kraftfahrwesens . Auherdem sprach Zahn¬
arzt Dr . Schwarz - Berlin über «Der Zahnarzt im Dienste
der Kriminalistik ".

'- ® -

Kleine Nachrichten
Die Hitzewelle in Amerika

Neuvork, 8. Juni . Die Hitzewelle ist gestern längs der
östlichen Meeresküste plötzlich abgeflaut . Die Temperatur fiel
innerhalb weniger Stunden um 20—SO Grad Farenheit . Die
Bevölkerung , die vor der Sitze im Park Zuflucht gesucht hatte ,
muh sich nun gegen die Kälte schützen.

Ncuhork. Die ungeheure Hitze hält an . Stündlich werden
aus den Nachbargebieten und dem mittleren Westen der Ver- '

einigten Staaten neue Todesfälle gemeldet, die auf sie zurück¬
zuführen sind . Ueber 5000 Regierungsbeamte verliehen in
Washington bereits um 1 Uhr die Büros , da die Behörden mit
Rücksicht auf die Hitze die Einstellung der Arbeit angeordnet
haben.

Letzte Nachrichten
Aus dem Sericht der

Kontrollkommission
Paris , 0. Juni ...;>.Die franzöfiche Regierung übermittelte

der Presse heute übend' einen Auszug aus dem Bericht der inter¬
alliierten Kontrollkommission, der am 15 . Februar an den Vor¬
sitzenden des interalliierten Militärkomitees in Versailles, Mar -
fchall Fach , gerichtet wurde. Die Veröffentlichung des Doku¬
ments im vollen Wortlaut sei nicht möglich gewesen wegen seines
zu technischen Charakters , der der großen Oeffentlichkeit doch
unverständlich sein würde. Der Bericht geht davon aus , daß die
Kontrollkommission ihre Arbeiten vom Dezember 1023 während
der gesamten Ruhrbesetzung bis zum Ende des passiven Wider¬
standes einstellen mutzte . Nach längeren Verhandlungen sei
dann eine Vereinbarung über die Gencralinspektion zustande
gekommen , bei der, wie es in dem Bericht heitzt , mancherlei
Schwierigkeiten verursacht wurden . Während die Kommission
von der Polizei , den Fabriken und den Zivilbehörden ohne
Schwierigkeiten ausgenommen worden sei, habe sie lebhaftesten
Widerstand bei den Militärbehörden gesunden. Letztere hätten
bis Ende Oktober sich geweigert, zuzugeben, datz die Ueberprü-
fung sich auch auf die Vergangenheit erstreckt, sodatz jede Mög¬
lichkeit, zu vergleichen , ausgeschlossen gewesen sei . Sie hätten
sich bereit erklärt , auf die Fragen zu antworten , aber sich offen
geweigert, die unerläßlichen Dokumente mitzuteilen , oder sie
hätten ihr Vorhandensein abgeleugnet. Schließlich habe die
Kommission die nötigen Dokumente einsehen können . Das sei
aber nicht der Fall gewesen in den Fragen der Effektivbestände
und der Rekrutierung . Die Militärbehörden hätten sehr oft
erklärt, datz sie Al entscheiden hätten , welche Dokumente nötig
seien . Und die deutsche Regierung habe ebenfalls erklärt , datz
die Kontrollkommissionkeine Kenntnis nehmen könnte von dem
vollständigen Aktenmaterial . Dadurch seien die Rechte der Kon¬
trollkommission in unangenehmer Weise beschränkt worden.
Trotz weiterer Schwierigkeiten häbe man den Offizieren der
Kontrollkommission zahlreiche Dokumente vorgelegt; aber er
habe sofort den Anschein gehabt, als seien sie geändert worden.
Sehr oft hätten Angaben darüber gefehlt, was während der
längeren Unterbrechung der Kontrolle geschehen sei. Sehr oft
seien Dokumente mit Verspätung vorgelegt worden. Der Zu-
tritt zu den Lokalen sei verboten worden. Bei einem unvorher¬
gesehenen Besuch in Potsdam hätte man 8 Stunden warten
müssen , da angeblich die Person nicht zu finden gewesen sei, an
die das betreffende Gebäude vermietet gewesen sei, und obwohl
man Kriegsmaterial von nutzen gesehen habe . Aehnliche Hand-
lungen ließen annehmen , daß Deutschland Verheimlichungen
beabsichtigt habe . Deutschland habe auch seine Kriegsmaterial¬
herstellung, ohne die vorgeschriebenen Einschränkungen erfüllt
zu haben, wieder ausgenommen. Diese Haltung habe sich auch
bezogen auf Explosivstoffe und auf verbotene Mittel zum Schutze
gegen Giftgase. Die vertraglich angeordnete Zerstörung von
Fabriken sei nicht ausgeführt worden. Man habe vielmehr in
den Deutsche « Werken in Spandau , in Lippstadt und in Ingol¬
stadt eine Verstärkung der Einrichtungen feststellen müsien.
Deutschland, könne also in Massen das Kriegsmaterial Herstellen ,
das ihm fehlt. Auch bei der Bewaffnung der Polizei seien
zahlreiche Verfehlungen festgestellt worden, die geeignet seien ,
dieses Polizeikorps in ein einheitliches Heer auSzugesialten. Auch
geheime Vorräte seien aufgedeckt worden, so z . B . seien in der
Deutschen ^Waffen- und Munitionswerken Hüttrnau 113 Kano¬
nenläufe , 17 000 Maschinengewehrläufe, 17 000 halbfertige
Kanonenrohre und 10 000 Rohre für 0 Millimeter - Gewehre ge¬
funden worden. Wahrscheinlich sei man in sehr häufigen Fällen
an solchen Lagern vorübergegangen. Die Lager an Waffen und
Munition , die . angeblich in Deutschland beständen, seien min¬
destens auf der Höhe des Jahres 1022 geblieben, also grötzer
gewesen als gewöhnlich .

Die Kommission präzisiert sodann in ihrem Bericht die
Haltung der deutschen Regierung , die nicht die nötigen Gesetze
erlassen habe, um eine unbegrenzte Fabrikation zu verhindern,
und beschäftigt sich im weiteren mit der Reichswehr, die völlig

im Widerspruch mft den Grundsätzen des Friedensvertrages
durchgeführt worden sei. Ueberall habe die Reichswehr ett8*

Beziehungen zum ehemaligen Heere unterhalten . Dies bestätigt
sich durch die Schaffung von Traditionseinheiten . Diese Bezirk
uugen seien auch erhalten durch die alte Landwehrorganisatio»
und dadurch , daß die Verwaltungsorgane der Friedenszeit bev
behalten wurden. Entgegen dem Friedensvertrag bestehe noch
immer eine Heeresleitung und ein Generalstab . Bei vielen
Waffen seien die vorgeschriebenen Verbote umgangen worden,
bezüglich der schweren Maschinengewehr bei der Kavallerie, d«r
schweren Feldgeschütze bei der Artillerie ufw . Auch ist an der
Ausbildung des TrainS durch Hebungen mit der Artillerie Am
stoß genommen worden. Schließlich fei die militärische Organ''
sation der Eisenbahnen dieselbe gewesen wie vor dem Krreg-
Das sei für ein Volksheer zulässig , aber nicht für ein Heer von
100 000 Mann. Bezüglich der Effektivstärke der Polizei sagt d^
Bericht, der Bestand betrage 180 000 statt 150 000 Mann .
Küstenbefestigungenhätten gewisse Verstärkungen ersahren durch
neue Betonkonstruktionen, unterirdisch« elektrische Kabel usto-
Der Bericht kommt zu dem Schluß , datz angeblich Kriegsmaterial
seit 1022 in ungefähr gleicher Stärke vorhanden sei und datz
keine der festgestellten Verfehlungen beseitigt sei . Eine a»sge>
sprachen militärische Verstärkung sei vorhanden auf dem Gebwte
der Effektivbestände, der Rekrutierung , der militärischen
bildung ufw. Die Kommission könne nicht aus eigener Justin-
tive erklären, datz die militärischen Klauseln des Friedenövek '
t»ages von Deutschland erfüllt worden seien.

vom deutschen Rundflug
Berlin , 8. Juni . Von den heute früh zwischen 4 und 6 10*:

zur 5 . und letzten Schleife des Deutschen Rundfluges gesta^
'

toten 38 Flugzeuge sind bis 5 Uhr nachmittags 18 aus dem
Temvelhofer Feld wieder eingetroffen . Darunter außer de»
bereits genannten die Flugzeuge 680 (Basier ) und 685 ( 3«»'
der) . Von ernsten Zwischenfällen bei Landungen auf der Flü^
strecke ., ist, bisher nichts bekannt geworden. Auf dem FluS«
platze hafte sich wiederum eine große Zuschauermenge eiE
funden , um die Rückkehr der Flieger zu erwarten . Der durch
seine Flüge über Rußland und über die Alpen bekannt gewok '
dene Flieger Polte legte auch die letzte Strecke als erste»
seiner Kategorie zurück. Er erzielte mit dem lldet -Kleinvel'
kehrsflugzeug auf allen Rundflugstrecken die beste Zeit de»
Teilnehmer aller Klasien.

Berlin , 8. Juni . Von den beute zur 5 . Schleife des dem'
schen Rundslugs gestarteten Flugzeugen sind weitere 4 bist

Uhr nachmittags außer den bereits gemeldeten hier eins^
troffen , darunter Polte auf lldet (670) und Röder auf 22»'
kers (54) .

. Sin Deutscher in Aeuyork
Neuyork, 0. Juni . (Eigener Funkdienst. ) Der Leiter ^

Berliner Polizei, Grempp , der sich seit einiger Zeit in
Vereinigten Staaten auf einer Studienreise befindet, ist ^ 1
einem Brand , dessen Bekämpfung er in Neuyork beiwohnte, 3̂

famnten mit mehrere« amerikanischen Feuerwehrmann,schast̂
Tien einer-, einstürzenden Mauer begraben worden. ®rctffPf
konnte als erster aus seiner unglücklichen Lage 'befreit werdet
Die ärztliche Untersuchung ergab nur leichte Verletzungen-

Lleberschwemmung in Mexiko
Neuyork , 8 . Juni . (Durch Funkspruch.) Me auS 3KeS ' * !

berichtet wird, sind durch eine Ueberfchwemmung in Tchunntepf >
im ' Jsthmntz-Gebirt über 100 Personen ertrunken .
Vorstadt San Blas von Tchuantepee soll zum größten Teil i*1
stört sein .

Veranstaltungen des heutigen Taget
Landestheater : „ Madame Butterflay " . 7.30—10 Uhr.
Stadtgarten : Konzert. 3 .30—6 Uhr.
Kaffee Odeon: Künstlerkonzert ' mittags und abends.
Residenz - Lichtspiele : „Ich liebe Dich " . „Felix der Kater a

reuiger Sünder "
. Allerlei Waldgetier . m

Palastlichtspiele: Dreiklang der Nacht . — Fix und Fa?
Modesalon. — Historischer Festzug der „ Typographia - z

Exzelsior-Künstlerspiel: Jeden Abend 149 Uhr Kabarett m
Künstlerspielen in seinem Stiel .

Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends.

Sie VcrsiWG-AiiW
för Beamte und Lehrer. Aerzte . Apotheker , Architekten. Geistliche.

Ingenieure und Rechtsanwälte . für Direktoren und
alle privaten Angestellten:

Preußischer Beamteu -Bereiu
zu Hannover

LebenS-VersicherungS-Verein a . G.
gegründet 1875

1 . Lebens -Versicherung in allen ge¬
bräuchlichen Arten.

2 . Jnvaliditäts -Zusatzversicherung.
3 . Witwen -Pensionsversicherung .

Beispiellos niedrige Prämien.
Gewinnbeteiligung vom I . Jahre an.

BerficherungSbestand 160 Millionen GM.

Deutsche Beamten-
Feuerversicherung a . S . Berlin

gegründet 1806

1 . Feuerversicherung.
2 . Einbrnch- Diebstahl -Versicherung

Normalbeitrag : 50 Pfg . pro 1000
Mark Versicherungssumme (einschl .
Versicherungssteuer) . ' Schnelle und
liberale Behandlung der Verfiche -

rungsfälle .
140000 Versicherte .

keine bezahlten Agenten ! ANe Gewinne fliesten
restlos den Versicherten zu.

Man fordere Drucksachen und Prämienvergleiche von der

Bezirk - Berlreimi für Me» unH Württemberg
Karlsruhe , Bürklinstraße 11 .

So ift ’s ,

Der

meine Liebe ! Wir Frauen lind die Krone
der Sdiöpfung u . die Büffel -Beize , gelb ,
rot , braun, ist das beste färbende Boden¬
wachs für Bretterböden u. Treppen fowie
für, abgenutzte gestrichene Böden . Gibt
Farbe u . Glanz , fchrautjt nicht, riecht nicht
u. ist (ehr fett . Der Rnftrich wird hart wie
Lade u. ist naß wifdibar . Daher „büffle “

wie Ich und merke Dir den Vers :
Büffel * ftebt * Für Qualität !

Einstellung mib Beschäftigung ansländischer
Arbeiter . |

Die Beschäftigung ausländischer (landwirtschaft¬
licher gewerblicher oder HauSwirtschaftlicher ) Arbeiter
oder Arbeiterinnen) ist nur gestattet , wenn die Be¬
schäftigung durch GenehmigungsscheindeS Badischen
LandeSamtS für Arbeitsvermittlung genehmigt, oder
wenn der betreffende Arbeiter im Besitz eines so¬
genannten „Befreiungsscheines" einer Bezirksamts
oder einer zuständigen autzerbadischen Behörde ist.

Wer ausländische Arbeiter beschäftigen oder bis¬
her befchäftigte über die genehmigte Frist weiter
hinauSbefchäftigen will , hat rechtzeitig beimArbeits¬
amt Antrag aur einem von diesem erhältlichenFrage¬
bogen zu stellen .

Karlsruhe, den 8. Juni 1825. O .-Z. 78
Bezirksamt — Polizeidirektion . 1141

gut erhalten, (blau), abzu -
geben zwischen 8—3 Uhr .

« ops, Morgenstr. 28.

Kinderkorbmagen
gut erhaltener , zu verk.
3M8 Werderstr . 16 , IL

3n 30 Mimik«
Ihr Patzt,» » -
nur im Photvgr . Atelier
« aiserstr .50 . EingAdlerstr .

ftnfruftn«, *“
sm7 Luisrnstr. 11, Ilt .

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer

jeder Art liefern aus
eigenem Betrieb bei
vorteilhaften Zah¬
lungs - Bedingungen

6er Ebel
Graben
Franko -Lieferung.

®
Dienstag , den 9 . Aw ,
1625 , nachmittags- jB162 » , nachmrrran» itfl
werde ich in Karlsruhe ^
Pfandlokale , Steinig
gegen bare ZalM -Ml '
Vollstreckungswege 0,1
lieft versteigern : -z 3

Eine Partie
Säcke mit Johann ». Uhl,
Zuckerwaren , t Tlfwv^ K-
1 Schreibtisch. 1 Ä -i.

1
Maschine (Marke ^ Ast
Ladentisch , 1 ^ >
' Sofa , 1 K°rMer

üchentisch und 2
Karlsruhe. b. JU»^ .

Riebl .

ZwangsversteigerA
Mittwoch, den ‘ "yW '
1825 , nachmittag» ,
werde ich in Ka gteW

'
im Pfandlokale , past
slraße 23. gegen

är.nis% ;
.ä » 4 ss
ArbeitSheinden,
spielhöschenunvw ^

Karlsruhe, 8. 3»
^

Stapf , G°riE S > <

ZwangsoersteiSkA
werde ich «J» rjet cßK ,
Steinstraße 23 » '» '
bare Zahlung
streckungSwege 35 .

zimmer, lLeII- . c f @Äf '
ctBüfett , 1 Sof «, »j FlLg
°



DARMSTMDTBR UND
NATIONALBAN K
KOMMANDITGESE LLSCHAFT AUF AKTIENm
Iwltal nd Reserven im ffliflmcit Rdduaark
FILIALE KARLSRUHE (Baden)
Aaitlhranft «Iler bnnknrltliek «euklftc

RC8
0^o Wir empfehlen uns für die Eröffnung

von Depositenkonten bei günstigster
Verzinsung.

Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte.

Rheinische Creditbank
mit Depositenkas&e Am Bahnhofplatz u. Niederlassung in Mtthlbnrg

BADISCHE BANK
Mannheim Karlsruhe
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co.
Karlsruhe

Erste Karlsruher Leiternfabrik
ILBaible, Karlsruhe LB.

Blsmarokstrasse LA
Gegr . 1892 Tel . 6842
Herstellung von Leitern
für Industrie , Gewerbe u.Haushalt . — Holzwaren,W&sohetrookner Fenster¬

tritte usw.

Kaufen Sie nur die

Karamellen

Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

ßbersberger £ Hees , g .m . b . a .
Karlsruhe i . 8 .

Lebensmittelgrosshandlung Kaffee - Grossrösterei

Kaffee-Import Zuckenraren-Fabrik

Lederfabrik Dnrlacb

HERRMANN &ETTLINGER
G. m. b. H.

Sohuhoberleder , Handschuhleder, Bekleidungsleder, Porteieuilleder

Süddeutsche Disconto -Gesellschaft
Filiale Karlsruhe. Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depoeitenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei
Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b. H . Tel . 1740

Weine : Badische , Pfälzer , Rhein- u . Moselweine,offen und in Flaschen. / Siid-
weine in größter Auswahl. / Schwarzwälder Kirschwasser , Zwetschgen¬
wasser, Weinbrand , Orlglnalliköre . /Sekt : HausmarkeMarkgrafen Silber u . Gold

Adolf Zöllin, Kriegsstrasse 236Telefon
Nr. 54

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR. DALHOFER
Karlsruhe , Dogonfeldetr . 7 — 9

Telefon 6677
IN KARLSRUHE

Am
Mühlburger Tor

- FERNSPRECHER NR 4M6 -

IN KARLSRUHE

Am
MühlburgerTor
— NR . 428fi —

Situier - Jabrikate sind von unübertrefflicher Qualität!

SINNER & KARLSRUHB - GRÜNWINKEL
Karlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )
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Die alte Zeit
der Handwebstuhl
aus d . Schwarzwald

Damen -Hemd mit Feeton 1.15
Damen -Hemd 2 .60

Damen -Hemd ^ TÄ 2 .85

Damen -Hemd “
midiere?1

q ne
Achselschluß . 0 *£t0

Weberei im Lichthof»•
Damen-Wäfche

Damen -Hemd tÄ er
Achselschluö . 3.80

Damen -Beinkleid hÄ . 1.60
Damen -Beinkleid be8

0
t
h 2 .00

Damen -Beinkleid niw-
saumbOrdchen .

Damen -Beinkleid stick.
Damen -Beinkleid reich.

Damen -Nachthemden a »n
mit Hohlsaum . . Ä *DU

Damen -Nachthemden « » e
mit reicher Stickerei . . . . . . 0 *£f0

Damen -Nachthemden . aa
mit reicher Stickerei . TwvU

Korfctien
Hüftgürtel 1.75

Korsetten O “ 1.95

Strumpfhaltergürtel A OK
weiß und farbig . . 1.80 1.26 U *O0

Büstenhalter 1.90 0.90 0 .80

Stickerei

2.30
2L0
3.50

Bade - Wäsche

Unter -Taille 0 .95
Unter -Taille ÄÄi 1.10
Unter -Taille ÄÄ: mit Stickerei 4 Qfl

ut>d Hohlaaum . X «OU

Unter -Taille ÄM ! 3 .25
Unter -Taille KÄS U 3 .95

iiiiinmimiiiiiiiiHt

Frottier -Handtuch A OK
weiß mit roter Kante . 1.16 U *vO

Frottier -Handtuch ^
weiß mit farbiger Kante 1.95 X *OvF

Frottier -Handtuch '
farbig , gestreift und kariert 4 QK
schwere Qualität . 2 .25 1.95 l «Ot )

Frottier -Handtuch
extra schwer , Jacquard , mit Q *7 ^
geknüpften fransen 5 .26 4.20

Badetücher wufnd
Jt

80/80 80/100 100/100

L30 2.75 4.75
Badetücher

100/100 100/100 198/160

5.95 6.25 14.50
Bade -Mäntel

für Damen , Herren und Kinder in
allen Preislagen und Formen .

Ein Posten Frottier -Handtücher a oe
gezwirnt , weiß mit färb . Rand , schwere Qualität , Kräuselatoff , Stück

aus dem Wuppertal

Crepe de chine -
Damen - Wäfdie

well unter Prelp
handgestickt und Handhohlsaum

Pimzeirccke ^ l ^ lg ;

Hemdhosen . . . «tack 22 .00
Garnituren ÄU 1 Hcmd

Serie I 25 . 00 Serien 32 . 00

Prinzeßrock fÄ ? 3 .75
Prinzeßrock SicÄSHfel o oa

und Banddorchzug . Q «OU

Hemdhose «" ÄS - “ 3 .50
Hemdhose 4 .00
Hemdhose SÄffi 6 .00

'.iiiiiuwimiii i iiim iinHiiiiii i iiiinmm ii i iHi iminiiuiii iii i iiiiii i ii i umnm:

KMOPF

Große Posten einzelner angestaubter

Taschentücher
fflr Damen und Herren

weiß and farbig zum Aussachen
Serie I Serie 11

0.25 0.35

Lichtspiele
Waldstrasse .

9V

Uli einschließlich Donnerstag

Ich liebe Dich« i

nach einer Novelle von A. H. Zeis .
Hauptrolle :

Liane Haid / Alfons Fryland .

Felix der Kater als reuiger Sünder.
Allerlei Waldgetier, Kulturfilm

»l
flerronftr.il 9 Telef. 2502

iiniiiiui 'niiuiiii 'iiiiiiiiiiiiiiniiiiiniHiuiiiiniiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiuiiiniiHii
Ab heute bis clnschl . Freitag

Dreiklang der Nacht

Landeshauptstadt Karlsruhe .
Samstag , den 18 . Juni 1925 , abends 8 Uhr , Im großen Festhallesaal

Großes Konzert
des Gesangvereins„Badische Harmonie New -York “, in Verbindung
mit der Karlsruher Sängervereinigung u . dem Karlsruher Sängerkartell.

Mitwirkende :

Kammersängerin Marie von Ernst (Sopran), Reiseohor und Solo¬
quartett des Gesangvereins „ Badische Harmonie New - York “

(Leitung : Gustave T . Heil ) , Chor der Karlsruher Sänger -
Vereinigung (Leitung : Seminarmusiklehrer Robert Pracht ),
Sängerbund Vorwärts (Leitung : Hauptlehrer Josef Fuchs ) ,

.Orchester des Bad . Landestheaters (Leitung ; Staatskapellmeister
Alfred Lorentz ) und Bläservereinigung des Landestheater¬

orchesters .

Sensationsfilm in 8 Akten , i
In der Hauptrolle :

3672

Fix und Fax im Modesalon.
Lustspiel in 2 Akten .

9ev historische Testzugder
Karlsruher lypograpnia.

Äruchsaler Anzeigen.
AH Reichsbanner A1A

„Schwarz - Rot - Gold^
Bruchsal .

Heute DieuStag , den O. Juni , abends 8 Uhr,
im „Bürgerhos " (weißer Saal )

Monats-Versammlung
mit Bor trag des 'Kameraden Koch, Karlsruhe.
698 Der Borstano .

Piano
modern ,

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
zahiungsarifllcnterung

Lang
Kaiserstraüe 167

Salamander - ss»
Schuhhaus .

Vortragsfolge r

1. Onvertnre in „Oberon “ . . C . M. v . Weber
Landestheaterorchester .

2. »Wie kOnnt loh dein vergessen “ . Türck
Karlsruher Sängervereinigung .

3. Gesangsvortr &ge des Reisechors der „Bad . Harmonie New -York “.

4. „Der Hirt ant dem Felsen “, mit obligater Klarinette . . . . F . Schubert
Kammersängerin Marie von Ernst .

Begleitung : Kammermusiker A . Spranger .
6 Serenade IBr Blasinstrumente , Op . 7 . Richard Strauß

Bläservereinigung des Landestheaterorchesters .
6. Solsquartett der „Badischen Harmonie New -York “.

7. Gesangsvortr &ge des Reisechors der „Bad . Harmonie New -York “.

8 GIBckchen -Arle ans „Lakmt “ . L . Deliebes
Kammersängerin Marie von Ernst . ,

9 . . F . Nehmert
Sängerbund Vorwärts .

10 . Soloqnartett der „Badischen Harmonie New -York “.

11 Ouvertüre sn „Rlensl “ . Rieh . Wagner
Landestheaterorchester .

Eintrittspreis ! 1 .30 Mk ., einschließlich Steuer und Einlaßgebühr .

Vorverkanl « Musikalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstraße 169 . (Eingang
Ritterstraße ) , Fritz Müller , Kaiserstraüe , Ecke Waldstraße , und
Zigarrengeschäft Robert Pfeiffer , Kaiserstraße 74 (Marktplatz ).

Der RelnerlBs des Konserts Ist anl Wunsch des Gesangvereins

„Bad . Harmonie New -York “ für BedUrttlge hiesiger Stadt bestimmt .

Besondere Einladungen ergehen nicht .

Sonntag , den 14 . Juni 1925 , abends 8 Uhr , lm großen Festhallesaal

Abschieds-Bankett
zu Ehren des Gesangvereins „Badische Harmonie New -York “

Mitwirkende t Opemsängerin Neily -Schlager , Vortragskünstler Willy Eder ,
Hofschauspieler a . D . August Heinrich - Bellheim (Bellemer Heiner ) , hiesige
Gesangvereine , Orchester des Musikvereins Harmonie (Leitung Hugo Rudolph )

Eintritt Irel !

Die gesamte Bevölkerung ist hierzu freundlichst eingeladen . 1140

'-.U . -.

TEXTILTÄCE Apfelwein

I

Stein vergoren I
In anerkannt !
gut . Qualität I
in Gebinden I
von26Ltr . an . I
Fässer leih,

weise Eigen - 1
tumSsässer

werden kosten¬
los gereinigt . !

Fr. Donner
« Ps-Iwet»

kelteret
Zähringerstr
nm- «o

Tel 2959

Ladifches
Landeschestts,
Dienstag , den 9 . 3N5,
1925 , G 26,Volksbühne

Madam«
Butterfly,

Tragödie einer Japa »er>

(nach John L. Long «A
David BelaSco) in
Akten von L. Jllica
G Giacosa. Deutsch
AlsredBrüggemann . ME
von Giacomo
Musikal. Leitung : WiM,,
Schweppe. In Szene g,
setzt von Ha»8 B«I>̂

Personen : , ^
Tho-Eho-San SE
Suzuki Hoffmann-Bren̂
Kate Linkerton

. B. Linkerton NenN" "
harpletz SÄ «

Goro Nakodo BuW
Der Fürst Damadori
Onkel Bonze

®
K

akuside
er KaiserlicheKon >n>NL

KalnA
DerStandesbeamte
Die Mutter Cho-CHE.,.,

Sans L
Die Tante «SU
Die Base

Ansang 7 '/- Uhr.
Ende gegen 10 W ,jf.

Sperrsitz I . Abt . 7.

Msche ^ ^
licke « wird angcnoM^ ,
chützenstraß *JU• 8 Minck . re^

zum
Bügeln ^

Seitenbau , 3. Stock ,

IugendUlh
^

ArbeitttiBE
im Alter von
werden für leich“
schästigung sosort 0 '

Sm
Konserve»fa>"^ ^

Karlsruhe-M

«e« , g«tgearb . b.^ ; s>
Köhler , Schü »55^

Farbl9 e

Ober-
Hemde"
mit 2 Kr **0

4.85
6.15
7.30
9.78

10-80
Vorteilh^ r-

Preiw!i<-«kt »u/
ka uf
mein r »ÜA .

Ä eÄS»

f r
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